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Mit der Innovations-Initiative hat die ETH Zürich ein Instru-

ment geschaffen, mit dem sie künftige Forschungs-

schwerpunkte gezielt fördert. Diese Innovations-Initiative

ist aufgrund der Erfahrungen mit den Strategischen

Erfolgspositionen entstanden, die Ende 2003 ausgelaufen

sind.

Die ETH Zürich fördert gezielt innovative Forschungsme-

thoden und -infrastrukturen. Besonders die For-

schungsinfrastrukturen erweisen sich als Wettbewerbs-

vorteil. Es ist der ETH Zürich daher ein zentrales Anliegen,

die Infrastruktur ständig weiter zu entwickeln. Deshalb

führt die Planung des Campus Hönggerberg bereits weit

über den Abschluss der dritten Ausbauphase im Herbst

2004 hinaus. Der Campus soll zu einem Stadtquartier von

Zürich ausgebaut werden, in dem sich Wissenschaft

und Öffentlichkeit auf neue Art begegnen. Neben For-

schungs- und Dienstleistungsgebäuden sind Wohnhäuser

für Studierende, ein Gästehaus, Einkaufsmöglichkeiten,

Sport- und Freizeitanlagen vorgesehen. Geplant und

gearbeitet wird überdies an einer übergreifenden gemein-

samen Gestaltung des Hochschulgebiets im Zentrum.

Von Seiten des Hochschulmanagements soll ein strategi-

sches Marketing die starke Position der ETH in Lehre,

Forschung und Dienstleistung weiteren Interessenkreisen

näher bringen. Die ETH Zürich als national verankerte,

international anerkannte Spitzenhochschule braucht finan-

zielles Wachstum. Sie benötigt zusätzliche Mittel, um 

den hohen Standard zu halten und weiterzuentwickeln.

Nur so ist es der ETH Zürich möglich, ihre vielschichtige

Aufgabe als Partnerin von Politik, Wirtschaft und Ge-

sellschaft vollumfänglich zu erfüllen und ihren Beitrag

zur nachhaltigen Entwicklung und zur Zukunftsfähig-

keit des Standorts Schweiz weiterhin zu leisten. Die Res-

sourcenplanung muss sich daher auf einen wachsenden

Finanzierungsbeitrag des Bundes stützen können,

der die nötige Planungssicherheit gewährt. Ein steigender

Anteil an Drittmitteln und Geldern privater und juristi-

scher Personen bietet der ETH Flexibilität und unterneh-

merischen Spielraum.

Strategische Ziele

Ausgehend von ihrer nationalen Verantwortung und ihrer

internationalen Spitzenstellung will die ETH Zürich ihre

Position als «International Research University» weiter aus-

bauen. Diese Entwicklung wird von den vier Bereichen

Naturwissenschaften und Mathematik, Ingenieurwissen-

schaften, Systemorientierte Naturwissenschaften sowie

Architektur und Bauwissenschaften getragen. Gemeinsam

mit den Geistes-, Sozial- und Staatswissenschaften

bestimmen sie die Identität der Hochschule.

Die Departemente der ETH Zürich befinden sich in einem

ständigen Wandel. Die bisherigen Departemente Forst-

wissenschaften und Umweltnaturwissenschaften haben

sich auf den 1. Januar 2004 zum Departement Umwelt-

wissenschaften zusammengeschlossen. Das Departement

Betriebs- und Produktionswissenschaften wird sich im

Lauf des Jahres 2004 neu orientieren. Vor dem Hintergrund

der Finanzautonomie aller Departemente wird die Pfle-

ge und Optimierung der transversalen Initiativen, Ziele und

Kommunikation immer wichtiger für die Dynamik der

ETH. Hier bedarf es transdepartementaler Anreize, Förderin-

strumente und Zielsetzungen. Bis Sommer 2004 wird 

beispielsweise eine ETH-weite Strategie im Bereich Bio-

technologie, Bioengineering und Biosystems entwickelt,

um gemeinsame Ziele und Prioritäten festzulegen. Die

interdepartementale Profilbildung stellt auch im Hinblick

auf die langfristige Gesamtstrategie einen wichtigen

Fokus der akademischen Planung dar.

Die ETH Zürich hat sich zum Ziel gesetzt, weltweit führen-

de Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler zu beru-

fen und auszubilden sowie die bestqualifizierten Studie-

renden aus dem In- und Ausland zu gewinnen.

Um dies zu erreichen, hat die ETH Zürich eine umfassen-

de Reform der Studienangebote in Gang gesetzt, die 

der Bologna-Deklaration folgt. Nach den Bachelor-Studien-

gängen, die angelaufen sind, liegt nun das Augenmerk

auf den Master-Programmen. Diese werden ab Winterse-

mester 2005/2006 beginnen. Die ETH Zürich betrachtet

es als ihre Verpflichtung, ihren Studierenden eine ausge-

zeichnete Fachausbildung und herausragende übergrei-

fende Führungskompetenzen zu vermitteln.

Kurzfassung

Die ETH Zürich hat die «Kultur der Wissenschaft» zu ihrem

Thema des Jahres 2003 gemacht. Mit Informationen 

und Veranstaltungen beschäftigen sich Wissenschaftle-

rinnen und Wissenschaftler sowie die interessierte

Öffentlichkeit mit der Kultur der wissenschaftlichen Objek-

tivität im Forschungsalltag. Entstanden ist unter an-

derem ein Papier zur Forschungskultur an der ETH, das

zusammen mit einer Broschüre der US-amerikani-

schen National Academies of Science zu verantwortungs-

vollen Verhaltensweisen an alle Forscherinnen und 

Forscher der ETH verteilt wurde. Im Weiteren begann im

Wintersemester 2003/2004 die Diskussionsreihe 

«Wissenschaft kontrovers – eine Selbstbefragung über

Geld, Kultur und Qualität».

Die Biologie auf dem Platz Zürich geniesst einen ausge-

zeichneten Ruf. Die Institute und Professuren der ETH

Zürich halten zusammen mit jenen der Universität Zürich

und des Universitätsspitals Zürich europaweit eine 

Spitzenposition. Dies bestätigt auch der Schlussbericht

des internationalen Expertenteams, welches das De-

partement Biologie der ETH Zürich evaluierte. Mit dem

Projekt «Life Science Zurich», an dem die ETH Zürich,

die Universität Zürich und das Universitätsspital Zürich

beteiligt sind, verfügt die Biologie in Zürich zudem 

über eine gemeinsame Plattform, die es ihr ermöglicht,

die Zusammenarbeit zu verstärken und den Dialog 

zwischen Wissenschaft, Gesellschaft und Politik zu fördern.

Die Studienreform schritt im Jahr 2003 zügig voran.

Bereits entsprechen 18 von 22 Studiengängen dem gestuf-

ten Modell mit Bachelor- und Master-Abschlüssen.

Vorschläge zur Ausgestaltung der Master-Studienprogram-

me sind in Vernehmlassung. Die Studienreform verfolgt

auch das erklärte Ziel, benachbarte Studienrichtungen in

den ersten Studienjahren zusammenzuführen, sodass 

ein Wechsel problemlos möglich ist. Dieses Ziel haben die

systemorientierten Naturwissenschaften mustergültig

erreicht. Neu absolvieren die Studierenden der Agrar-,

Erd-, Lebensmittel- und Umweltnaturwissenschaften ein

gemeinsames Basisjahr.

Mit der Innovations-Initiative hat die ETH Zürich ein Instru-

ment geschaffen, mit dem sie rasch und unkonventio-

nell neue wissenschaftliche Schwerpunkte auf Wettbe-

werbsbasis fördern kann. Pro Jahr sollen auf diese Weise

zwei neue Schwerpunkte lanciert werden. Die Laufzeit

dieser Innovationsprojekte ist auf drei Jahre befristet. In

der ersten Runde wurden drei Projekte zu Glycomics,

Quantencomputing und kompakten Energiequellen bewil-

ligt. Sie erhalten pro Jahr je rund 250 000 CHF.

Ende November 2003 evaluierte ein internationales Exper-

tenteam das Programm ETH World. Mit ETH World 

baut die ETH Zürich einen virtuellen Raum, in dem Kom-

munikation und Kooperation unabhängig von Zeit

und Ort möglich ist. Die internationalen Experten fokus-

sierten vor allem auf die zukünftige Ausrichtung von 

ETH World und gaben Hinweise, wie die Programmziele

noch optimierter umgesetzt werden könnten. Die 

Peers beurteilten ETH World als gutes und erfolgreiches

Programm.

An der Jahresmedienkonferenz im Mai 2003 präsentierte

die ETH Zürich erstmals die Vision Science City, das 

Bau- und Entwicklungsprojekt für den Hönggerberg. Die

ETH Hönggerberg soll zu einem Hightech-Campus aus-

gebaut werden, der zugleich ein Stadtquartier von Zürich

wird. Dieses neue «Stadtquartier für Denkkultur» soll

auch Wohnhäuser und Freizeiteinrichtungen umfassen.

Science City ist konzipiert als Lebens- und Arbeitsort

für über 10 000 Menschen.
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Liebe Leserinnen und Leser Die ETH Zürich wirkt in einer

internationalen Hochschullandschaft, die sich in den

nächsten 30 Jahren grundlegend verändern wird. Dieser

Prozess wird dazu führen, dass es in Kontinentaleuropa

einige wenige herausragende Hochschulen geben wird

und viele durchschnittliche, wie wir dies heute bereits 

im angelsächsischen Raum beobachten. Diese Differen-

zierung korreliert mit der dominierenden Rolle der 

USA in Wissenschaft und Technik und der immer noch

vortrefflichen Präsenz Grossbritanniens. Die ETH Zürich

hat sich zum Ziel gesetzt, eine der Top-Drei-Universitä-

ten in Europa und eine der Top-Zehn in der Welt zu sein.

Dazu ist sie auf dem besten Weg, wie 2003 beispiels-

weise ein internationales Ranking von 2000 Hochschulen

bestätigt, das die Shanghai Jiao Tong University durch-

geführt hat. Danach belegt die ETH Zürich in Europa Platz

fünf (nach vier britischen Universitäten) und weltweit

Platz 25 (nach einer japanischen, 19 nordamerikanischen

und vier britischen Universitäten).

Was müssen wir tun, um noch besser zu werden? Unser

internationaler Auftritt muss stärker und nachhaltiger

werden. Nicht nur diskret in der Wissenschaft und bei Ent-

scheidungsträgern, sondern ebenso in der internationa-

len öffentlichen Wahrnehmung.

Was heisst internationale Präsenz und internationaler

Auftritt? Mit den uns eigenen Merkmalen – Qualität,

intellektuelle Redlichkeit und Partnerschaft, Stehvermö-

gen und Abschlussstärke – wollen wir uns vertiefter

engagieren und stärker exponieren. Sei dies in globalen

Forschungsthemen, in der Gestaltung und Führung 

grosser Projekte, in der Mitwirkung in einflussreichen

wissenschaftlichen und wissenschaftspolitischen Gre-

mien, bei grossen Veranstaltungen.

Wie oft ein Werdegang mit eindeutiger Prägung durch die

ETH Zürich besondere Berufs- und Lebensoptionen 

öffnet, und mit welchem Stolz der Bezug zur ihr genannt

wird, misst die Qualität der ETH. Unsere Hochschule 

ist eine international renommierte Adresse – das zeigt sich

in unserer Professorenschaft wie bei den Doktorieren-

den und Postdocs. Diese Internationalität wollen wir syste-

matisch ausbauen, vor allem für die Graduiertenstufe.

Hier möchten wir künftig noch internationaler und syste-

matischer junge talentierte Studierende rekrutieren,

die bei uns ihren Master oder ihr Doktorat machen. Können

wir dabei fair bleiben und unsere Verantwortung ein-

lösen gegenüber den Menschen, die wir holen und den

Erwartungen, die wir schaffen? Auch hier wartet noch

einige Arbeit auf uns.

Aber können wir als Hochschule, finanziert von den Steu-

erzahlerinnen und Steuerzahlern in der Schweiz, über-

haupt unbeschränkt international aktiv sein? Ohne dass

wir einen klaren Mehrwert schaffen für die Schweiz 

und für die Menschen, die hier leben und ohne dass wir

diese Leistungen auch vermitteln, sicher nicht. Wenn

unser Beitrag aussen gewürdigt wird und wieder der

Schweiz zugute kommt, dann stärkt dies nicht nur unse-

ren internationalen Auftritt, sondern objektiviert

auch unser Bild im Heimatland. In jedem Fall muss die

ETH eine internationale Institution mit starker nationa-

ler Verankerung sein. So, wie sie bei ihrer Gründung 

der Brennpunkt für Wissenschaft und Technik der jungen

Eidgenossenschaft war, so stelle ich mir die ETH der

Zukunft vor: Als Akteurin in einem sich neu formierenden

Europa und in der Welt, mit klarer Positionierung in 

der Schweiz, für die Schweiz und aus der Schweiz heraus.

Unser Projekt Science City symbolisiert dies aufs Beste:

Internationalität eingebettet und in beständiger Wechsel-

wirkung mit Stadt und Kanton Zürich und der Schweiz.

Die ETH entstammt der Gründerzeit des 19. Jahrhunderts;

in einer sich neu ordnenden Welt tritt sie heute in eine

neue Phase ihrer Geschichte. Wir heissen die Zukunft will-

kommen; mit unseren Mitarbeitenden, Studierenden,

Professorinnen und Professoren können wir sie voll Zuver-

sicht und Tatendrang begrüssen. Ihnen allen danke ich

für ihren grossen Einsatz und ihre beeindruckende Arbeit

im Jahr 2003.

Olaf Kübler

Präsident ETH Zürich



LIFE SCIENCE ZURICH» IST EUROPA-
WEIT AN DER SPITZE.

«



WISSENSCHAFTLERINNEN UND WIS-
SENSCHAFTLER MÜSSEN SICH 
KRITISCH MIT IHRER FORSCHUNG
UND DEREN GESELLSCHAFTLICHEN
FOLGEN AUSEINANDER SETZEN.»
PROF. DR. OLAF KÜBLER, PRÄSIDENT

FORSCHENDE TRAGEN EINE GROSSE
ETHISCHE VERANTWORTUNG.

«
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Mehr Autonomie für die ETH Zürich

Mit dem revidierten ETH-Gesetz erhalten die Institutionen

des ETH-Bereichs und damit auch die ETH Zürich mehr

Autonomie. Dies bedeutet aber auch zusätzliche Verpflich-

tungen. Neu nimmt der Präsident der ETH Zürich im 

ETH-Rat Einsitz.

Auf den 1. Januar 2004 tritt das teilrevidierte ETH-Gesetz

in Kraft. Damit ist gewährleistet, dass die neue gesetz-

liche Basis für den ETH-Bereich bereits ab Beginn der kom-

menden Legislaturperiode 2004–07 Gültigkeit erhält.

Hauptziel der Revision ist die Stärkung der Autonomie des

ETH-Bereichs und seiner Institutionen. Diese erhalten

neu einen Leistungsauftrag und ein Globalbudget. Das

Gesetz bekennt sich auch zur aktiven Rolle der Hoch-

schulen bei der Wissensverwertung. Damit kann sich die

ETH Zürich direkt an Unternehmen beteiligen, die von 

ihr entwickelte Technologien auf den Markt bringen. Es

geht dabei etwa um die Möglichkeit, Rechte an geisti-

gem Eigentum abzutreten und im Gegenzug Firmenantei-

le zu übernehmen. Neu sind im ETH-Rat die Präsiden-

ten der ETH Zürich und der EPF Lausanne sowie ein Direk-

tor einer Forschungsanstalt vertreten. Im ETH-Gesetz

wurde zudem unter dem Namen «Lex Wüthrich» ein

Zusatz eingefügt. Damit können herausragende Forschen-

de nun über das Pensionsalter hinaus an der ETH Zürich

arbeiten. Als zentraler Ausführungserlass zum ETH-

Gesetz wurde die Verordnung für den ETH-Bereich total-

revidiert. Sie soll zu einem späteren Zeitpunkt mit

einer Regelung zur Finanzierung von Schäden ergänzt

werden. Weiter werden Anpassungen nötig bei der 

Ruhegehaltsordnung, der Geschäftsordnung der ETH-

Beschwerdekommission, der Forschungsanstalten-

Verordnung und der Verordnung für die ETH Zürich und

die EPF Lausanne.

Expertenwissen gefragt. Das Jahr 2003 war von verschie-

denen Ereignissen geprägt, zu denen auch das Fach-

wissen der ETH gefragt war. Vor, während und nach dem

Irak-Krieg standen insgesamt fünf Experten vom 

Center for International Studies der ETH Zürich und der

Universität Zürich für Medienanfragen zur Verfügung

und gaben ihre Einschätzungen zur Entwicklung im Irak

ab. Im Zusammenhang mit der Frage, ob z.B. Video- 

und Tondokumente von Osama Bin Laden echt sind, waren

ebenfalls ETH-Experten gefragt. Ein weiteres wichtiges

Thema war der heisse Sommer. ETH-Expertinnen und

Experten gaben Antworten auf Fragen zum Klima, zum

Permafrost und zu Gletschern, so etwa, als im Berner

Oberland ein Gletscher teilweise abbrach und sich in der

Folge eine Flutwelle ins Tal ergoss. Daneben standen 

ETH-Fachleute auch für viele kleinere und grössere Anfra-

gen zur Verfügung. Die Themen reichten von der Stadt-

entwicklung im Norden Zürichs über den Elektrosmog von

Handys bis hin zu Stress am Arbeitsplatz.

Nachhaltigkeit an der ETH Zürich. Die ETH Zürich will ihre

Anstrengungen auf dem Gebiet der nachhaltigen Ent-

wicklung gezielt verstärken. Zu diesem Zweck hat sie auf

den 1. Januar 2003 die ETHags, Center for Sustainability 

at ETH Zurich, gegründet. Tätigkeitsschwerpunkte des

Zentrums waren die Lancierung verschiedener Initiativen

zur nachhaltigen Entwicklung, konkrete Projekte, ins-

besondere der Projektauftrag für den Büromöbelherstel-

ler USM, sowie intensive Arbeiten im Bereich Lehre und 

Bildung. Am 1. Oktober fand das erste Nachhaltigkeitskol-

loquium der ETHags statt. Im Weiteren wurden Koope-

rationen eingeleitet, so mit dem Center for Corporate

Responsibility and Sustainability der Universität Zürich.

Verstärkt wurde auch die Zusammenarbeit und Führung

des International Office der Alliance for Global Sustain-

ability. Zudem werden drei Studenteninitiativen – my-

climate, project 21 und seed – aktiv unterstützt.

Biologisch an der Spitze

Die Biologie auf dem Forschungsplatz Zürich geniesst

einen ausgezeichneten Ruf. Die Institute und Profes-

suren der ETH Zürich halten zusammen mit jenen der Uni-

versität Zürich und des Universitätsspitals Zürich euro-

paweit eine Spitzenposition.

Die Biologie – oder weiter gefasst die Life Sciences – sind

an der ETH Zürich stark vertreten. So sind neben dem

Departement Biologie auch Institute und Professuren aus

den Departementen Agrar- und Lebensmittelwissen-

schaften, Chemie und Angewandte Biowissenschaften,

Betriebs- und Produktionswissenschaften, Informa-

tionstechnologie und Elektrotechnik, Umweltwissenschaf-

ten, Physik, Materialwissenschaft sowie Geistes-, Sozial-

und Staatswissenschaften an der Initiative «Life 

Science Zurich» beteiligt. Getragen wird diese Initiative 

von der Universität Zürich, dem Universitätsspital Zürich

sowie der ETH Zürich. Damit hat das interdisziplinäre

Zusammenarbeiten von Ingenieurwissenschaften, Natur-

wissenschaften und Medizin einen Namen erhalten.

Kooperationen bestehen beispielsweise im Gebiet der bio-

medizinischen Technik, wo unter anderem Diagnose-

verfahren wie MRI entwickelt und verfeinert werden, in

der Sportphysiologie oder der Neuroinformatik. Die 

Institute und Professuren der ETH Zürich, die bei «Life

Science Zurich» mitmachen, zählen zusammen über 1500

Mitarbeitende. Zudem ist die ETH Zürich an drei Kom-

petenzzentren beteiligt (Pflanzenwissenschaften, Zentrum

für Neurowissenschaften, Functional Genomic Center),

die rund 1000 Mitarbeitende beschäftigen. Dazu kommen

weitere 3000 Mitarbeitende der Universität Zürich. Die

Biologie verfügt damit auf dem Platz Zürich über grosse

personelle Ressourcen für Lehre und Forschung.
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Regeln guter wissenschaftlicher Praxis. Als Teil des Pro-

gramms wurde eine Arbeitsgruppe gebildet, welche 

die Haltung der ETH Zürich zur Forschungskultur formu-

liert. Entstanden ist ein Papier, das die Forschenden sen-

sibilisieren und zum Nachdenken anregen will. Dabei

geht es auch um die ethische Verantwortung der Wissen-

schaftlerinnen und Wissenschaftler. Dazu gehört etwa

die kritische Auseinandersetzung mit wissenschaftlichen

Resultaten und ihren gesellschaftlichen Folgen. Das

Papier zur Forschungskultur wurde zusammen mit der

Broschüre «On Being a Scientist – Responsible Conduct in

Research» an alle Forschenden der ETH Zürich verteilt.

Die Broschüre der US-amerikanischen National Academies

of Science stellt anhand von Fallbeispielen mögliche 

kritische Situationen dar. Die Leserinnen und Leser werden

animiert, sich eigene Gedanken zur Wissenschaftskultur

zu machen. Im Weiteren hat die Arbeitsgruppe eine 

Verfahrensordnung bei Verdacht auf Fehlverhalten in der

Forschung an der ETH Zürich erarbeitet. Diese ist Anfang

2004 in Kraft getreten.

Veranstaltung «Wissenschaft – kontrovers». Im Rahmen

der Aktivitäten rund um die Wissenschaftskultur ver-

anstaltete das Collegium Helveticum im Wintersemester

2003/2004 eine Diskussionsreihe. Diese steht unter dem

Titel «Wissenschaft kontrovers – eine Selbstbefragung

über Geld, Kultur und Qualität». Alle zwei bis drei Wochen

äusserten Vertreterinnen und Vertreter aus Wissen-

schaft, Wirtschaft, Politik und Medien ihre Ansichten zu

den Themen Forschungsfinanzierung, Leitbilder und 

Mitsprache. Die Statements wurden anschliessend im Ple-

num diskutiert. Ergänzt werden diese Veranstaltungen,

die jeweils von rund 150 Personen besucht worden sind,

durch ein Internet-Forum. Die Diskussionsreihe wird 

im Sommersemester 2004 fortgesetzt.

Quantität und Qualität. Ein internationales Expertenteam,

welches das Departement Biologie der ETH Zürich im

November 2002 evaluierte, gab diesem gute bis sehr gute

Noten. Das Departement betreibe internationale Spit-

zenforschung, befanden die Experten. Das heutige Curri-

culum des Studiengangs Biologie sei ausgezeichnet

und für die Studierenden ausserordentlich motivierend.

Insgesamt nehme die Biologie an der ETH Zürich zusam-

men mit den Instituten und Professuren an der Universität

Zürich und am Universitätsspital Zürich nicht nur in 

der Schweiz, sondern in ganz Europa einen Spitzenplatz

ein.

Dialog nach aussen. Im Herbst 2001 haben die ETH Zürich

und die Universität Zürich das gemeinsame Projekt

«Life Science Zurich» ins Leben gerufen. Damit soll die

Zusammenarbeit in diesem viel versprechenden Bereich

verstärkt und der offene Dialog zwischen Wissenschaft,

Gesellschaft und Politik gefördert werden. Das Projekt hat

sich gut etabliert. Die Website www.lifescience-zurich.ch

nimmt dabei eine zentrale Stellung ein. Sie dient als 

Informationsmedium, übernimmt aber auch wichtige 

Vernetzungsfunktionen und bietet die Grundlage 

für den Dialog mit der Öffentlichkeit. So können sich

Studienabgängerin-nen und -abgänger direkt für 

verschiedene Doktorierendenprogramme anmelden.

Mittelschulklassen haben die Möglichkeit, sich für 

einen Rundgang an einem Institut einzuschreiben. Zu-

dem beantworten Life-Science-Experten Fragen von 

interessierten Laien. Der Dialog nach aussen wurde 

auch ausserhalb des Webs verstärkt.

So konnten am «Tag der Organspende» am 6. September

Interessierte und Betroffene an einer Standaktion in 

der Zürcher Innenstadt mit Forschenden ins Gespräch

kommen.

Kultur der Wissenschaft

Die ETH Zürich hat das Jahr 2003 unter das Motto Wissen-

schaftskultur gestellt. Mit Informationen und Veran-

staltungen sollen Forscherinnen und Forscher sowie die

Öffentlichkeit vermehrt für die Kultur der wissenschaft-

lichen Objektivität sensibilisiert werden.

Die Kultur der wissenschaftlichen Objektivität ist das

unveräusserliche Erbe jeder naturwissenschaftlichen For-

schung und jeder Universität. Diese Kultur muss nicht

nur bewahrt, sondern ständig weiterentwickelt werden.

So wenig ein moderner Staat die Menschenrechte miss-

achten darf, so wenig darf die moderne Wissenschaft die

Kultur der Objektivität vernachlässigen. Der Impuls, den

Geheimnissen der Natur auf die Spur zu kommen und 

sie zu enträtseln, lebt von der Sehnsucht, unbedingt wis-

sen zu wollen. Für den Erfolg braucht es logische Fanta-

sie, experimentelle Kunstfertigkeit, geeignete Geräte,

sehr viel gewissenhafte Arbeit und Glück. Der Einsatz ist

enorm. Dabei besteht natürlich auch die Versuchung,

den mühsamen Weg abzukürzen und dem Schicksal etwas

nachzuhelfen. Genau dies jedoch gefährdet die Kultur 

der Objektivität und bedroht ernsthaft die Glaubwürdig-

keit der Wissenschaft. Damit die Forschenden der 

ETH Zürich sich dieser Problematik bewusst werden bzw.

bleiben, hat die Hochschule die Kultur der Wissenschaft

zum Jahresthema gemacht. Mit Informationen und 

Veranstaltungen soll auf das Thema aufmerksam gemacht

werden.



PROJEKTE DES FONDS FILEP FÖRDERN
INNOVATIONEN IM UNTERRICHT.



IM HERBST 2004 SIND ALLE BACHELOR-
STUDIENGÄNGE EINGEFÜHRT.
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MIT DER STUDIENREFORM WILL DIE
ETH ZÜRICH DIE EXZELLENZ 
DER STUDIERENDEN STEIGERN UND
DEREN MOBILITÄT FÖRDERN.»
PROF. DR. KONRAD OSTERWALDER, REKTOR

«



Grundfächer gemeinsam gestaltet

Ein erklärtes Ziel der Studienreform ist die Annäherung

benachbarter Studienrichtungen in den ersten Jahren,

sodass ein Wechsel problemlos möglich ist. Dieses Ziel

haben die systemorientierten Naturwissenschaften

mustergültig erreicht. Neu absolvieren die Studierenden

der Agrarwissenschaften, Erdwissenschaften, Lebens-

mittelwissenschaften und Umweltnaturwissenschaften

ein gemeinsames Basisjahr.

Agrarwissenschaften, Erdwissenschaften, Forstwissen-

schaften, Lebensmittelwissenschaften sowie Umweltna-

turwissenschaften zählen zu den systemorientierten

Naturwissenschaften. Ihnen gemeinsam ist der Blick auf

komplexe natürliche Systeme und deren Interaktion 

mit dem Menschen. Deshalb lag es nahe, die Neugestal-

tung der Studiengänge im Zuge des Bologna-Abkom-

mens gemeinsam anzupacken. Im Wintersemester

2003/2004 haben die ersten Bachelor-Studierenden in

den systemorientierten Naturwissenschaften ihr Stu-

dium angefangen. Mit der Umstellung auf das gestufte

Modell mit Bachelor- und Master-Abschlüssen wurden

die Lehrinhalte der Grundlagenfächer noch stärker 

auf die Bedürfnisse der systemorientierten Naturwissen-

schaften ausgerichtet und der Aufbau der Studiengänge

überarbeitet. So wurde etwa der Studiengang der Forst-

wissenschaften in den Bachelor-Lehrgang der Umwelt-

naturwissenschaften integriert. Insgesamt werden nun

also vier Studiengänge angeboten.
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Gemeinsames Basisjahr. Mit der Studienreform ist nun

ohne Zeitverlust der freie Wechsel zwischen den vier 

Studiengängen nach dem ersten Jahr garantiert. Auch im

zweiten Jahr sind die vier Studiengänge teilweise noch

durch gemeinsame Lehrveranstaltungen verbunden.

Gleichzeitig beginnt die studiengangspezifische Ausbil-

dung. Im dritten Studienjahr setzen die Studierenden

innerhalb des Studiengangs Schwerpunkte. In den Agrar-

wissenschaften sind dies Agrar-Naturwissenschaften

sowie Agrar- und Ressourcenökonomie. Die Schwerpunk-

te in den Erdwissenschaften sind Geologie, Geophysik

sowie Klima und Wasser, diejenigen der Umweltnaturwis-

senschaften sind Atmosphäre und Klima, Aquatische

Systeme, Terrestrische Systeme, Anthroposphäre sowie

Wald und Landschaft. Mit dem Bachelor-Abschluss haben 

die Studierenden eine breite wissenschaftliche Ausbildung

auf hohem Niveau. Dazu gehört eine umfassende na-

turwissenschaftliche Grundausbildung, die mit sozialwis-

senschaftlichen Elementen ergänzt wird, und eine 

exemplarische Vertiefung in einem bestimmten Bereich

der systemorientierten Naturwissenschaften.

Master-Studiengänge in Vorbereitung

Im Wintersemester 2003/2004 haben die Studierenden

in 18 von 22 Studiengängen mit einem Bachelor be-

gonnen. Nun werden die Master-Studiengänge vorberei-

tet. Die Richtlinien für die Gestaltung der Masterpro-

gramme befinden sich in der Vernehmlassung. Ein zentra-

ler Punkt, die Zulassung zum Master, wurde von 

der Schweizerischen Universitätskonferenz beantwortet.

Seit 1999 arbeitet die ETH Zürich an der Umsetzung der

Bologna-Deklaration und damit an der Einführung 

von Bachelor- und Master-Studiengängen. In einem ersten

Schritt wurden vorletztes Jahr bereits sieben Diplom-

Studiengänge überarbeitet und auf den Bachelor umge-

stellt. Im Wintersemester 2003/2004 folgten nun wei-

tere elf Studiengänge. Damit entsprechen bereits 18 von

22 Studiengängen dem gestuften Modell. Im Herbst

2004 sollen die restlichen vier folgen. Eine Ausnahme bil-

den die Betriebs- und Produktionswissenschaften, die 

ab Herbst 2005 neu anstelle des bisherigen Fachstudiums

Masterstudiengänge anbieten werden. Zu diesem Zeit-

punkt wird auch die erste grosse Welle an Master-Studien-

gängen starten. Bis dann müssen allerdings noch Richt-

linien erstellt und einige Verordnungen revidiert werden.

Die entsprechenden Vorschläge wurden 2003 erarbei-

tet und sind bis Frühling 2004 in der Vernehmlassung. So

wurde ein integriertes Master-Doktorats-Programm 

für exzellente Studierende skizziert, das diesen ermöglicht,

schneller zum Doktortitel zu kommen. Ein solches Pro-

gramm würde sich gezielt an Studierende richten, die als

Studienziel das Doktorat sehen.

Ein wichtiger Punkt für das Masterstudium sind die Zulas-

sungsbestimmungen. Dazu hat im Dezember 2003 

die Schweizerische Universitätskonferenz ihre Richtlinien

verabschiedet. Diese legen fest, dass jeder, der einen

Bachelor-Abschluss einer schweizerischen Universität

besitzt, ohne zusätzliche Anforderungen zu den universi-

tären Master-Studiengängen in der entsprechenden

Fachrichtung zugelassen werden soll. Damit wird das

Streben der Universitäten nach höchsten Qualitätsstan-

dards allerdings nicht erleichtert.

Elektronische Einschreibung sehr beliebt. Im Winterse-

mester 2002/2003 konnten sich die Studierenden 

erstmals elektronisch an der ETH Zürich einschreiben.

Damals haben 23 Prozent diesen neuen Service genutzt.

2003 waren es bereits 67 Prozent. Seit Wintersemester

2003/2004 erscheint nun auch das Vorlesungsverzeichnis

der ETH Zürich nur noch online. In einem akademischen

Führer sind weiterhin alle sonstigen, nützlichen Informa-

tionen rund um das Studium in gedruckter Form erhält-

lich. Die Online-Version des Vorlesungsverzeichnisses 

hat gegenüber der gedruckten Ausgabe den Vorteil, dass

Korrekturen laufend eingefügt werden können und 

das Verzeichnis so immer auf dem aktuellen Stand ist.

IDEA-League vergibt Mobilitätsstipendien. Die vier Uni-

versitäten der IDEA-League (Imperial College London,

TU Delft, RWTH Aachen und die ETH Zürich) haben Stipen-

dien für die vertikale Mobilität eingeführt, um im Sinne

des Bologna-Abkommens die Mobilität zwischen den

Universitäten zu fördern. Je drei Studierende einer Univer-

sität erhalten die Möglichkeit, ihre weitere Ausbildung,

z.B. das Master-Studium, an einer anderen IDEA-Universität

zu absolvieren. Die Stipendien werden jeweils von der

Gastuniversität bezahlt.
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Virtuelle Exkursion. Mit «Virtual Excursion» wird der

bestehende Botanikunterricht für Naturwissenschaftle-

rinnen und Naturwissenschaftler mit den Möglichkeiten

der neuen Medien ergänzt. Während die traditionellen

Exkursionen unersetzbar die direkte Auseinandersetzung

mit Pflanzen und Vegetation ermöglichen, umgeht

«Virtual Excursion» die Beschränkungen dieser Unter-

richtsform. Zeit und Raum stellen keine Hindernisse mehr

dar. So «wandern» die Studierenden am Computer 

beispielsweise mit zwei Clicks vom Tessiner Maggiatal

auf den Schaffhauser Randen. Ohne körperliche Anstren-

gung können sie kommentierte Bodenprofile an den

Standorten einsehen. Das multimediale Lehrmodul nutzt

zur Visualisierung Techniken wie Virtual-Reality-Pano-

ramas, 3D-Object-Movies oder Videoblueboxing. Im Wei-

teren leistet «Virtual Excursion» einen Beitrag zu einem

modernen universitären Lehrumfeld. Motiviert durch

konkrete Aufgabenstellungen in einem Leitprogramm,

lernen die Studierenden in eigenem Tempo und erarbei-

ten sich so die Lerninhalte.

Informatik für Naturwissenschaftler. Das Verständnis von

Konzepten der Informations- und Kommunikationstech-

nologien (ICT) führt nur dann zu nützlichen ICT-Kompeten-

zen, wenn gleichzeitig elementare Fertigkeiten im

Umgang mit Computern geübt werden. Mit «Information

Processing for Domain Scientists» werden im Unterricht

Anwendungen eingesetzt, die Studierenden der Naturwis-

senschaften solche ICT-Fertigkeiten vermitteln. Im Sinne

des Blended Learning im Grundunterricht unterstützt das

Projekt die traditionelle Vorlesung mit interaktiven 

Lernmodulen, in deren Zentrum ein Anwendungsführer

steht. Damit können Informatikkonzepte praxisorien-

tiert auf einer didaktisch höheren Stufe gelernt werden.

Etwa 300 Studierende pro Semester erarbeiten diese

Module selbstständig und in Eigenverantwortung und

setzen so die neu gelernten Konzepte aktiv und direkt

in Fertigkeiten um. Die Dozierenden und Tutoren werden

von Standardfragen und -problemen entlastet, gleich-

zeitig erwerben die Studierenden zunehmend Selbstver-

trauen und Gewandtheit im Umgang mit ICT. Regelmäs-

sige Evaluationen von sechs verschiedenen Anwen-

dungsführern zeigen, dass die Methode sehr beliebt und

motivierend ist.

Grosse Flexibilität. Kernpunkte der Studienreform, die

mit dem Bologna-Abkommen festgelegt wurden,

sind Flexibilität und Mobilität. Studienleistungen sollen

auch in verwandten Studienrichtungen anerkannt wer-

den und so einen Wechsel der Studienrichtungen er-

leichtern. Mit den gemeinsamen Lehrveranstaltungen 

im Basisjahr und im zweiten Jahr setzen die system-

orientierten Naturwissenschaften den Gedanken der 

Flexibilität besonders konsequent um.

Breit abgestützte Planung. Zentrales Organ für die Gestal-

tung der gemeinsamen Teile der Bachelor-Studiengänge

war eine interdepartementale Unterrichtskommission.

Dieser gehörten pro Departement neben dem jeweiligen

Vorsitzenden der Unterrichtskommission und dem Stu-

dienkoordinator jeweils zwei Studierende an. So entstand

ein kleines Gremium mit guten Verbindungen zu den 

einzelnen Departementen und auch zur Studierenden-

schaft. Für die inhaltliche Arbeit wurden Arbeitsgruppen

gebildet. Die schwierigste Planungsaufgabe bestand 

in der relativen Gewichtung der Grundlagenfächer. Im

Gesamten beteiligten sich über 70 Personen, für diese

Fächer gemeinsame Nenner zu finden. So entstanden

breit abgestützte und erfolgsversprechende Lösungen.

Förderung von Innovation in der Lehre

Mit dem Fonds Filep unterstützt die ETH Zürich innovative

Projekte im Bereich Unterricht. Die meisten der bislang

finanzierten Projekte befassten sich mit dem Einsatz neu-

er Medien.

Die Schulleitung hat den Fonds zur Finanzierung lehrbe-

zogener Projekte, Fonds Filep, im Jahr 2000 errichtet.

Sie will damit innovative Projekte im Unterricht unterstüt-

zen und Verbesserungen in der Lehre fördern. Der Fonds

Filep, der anfänglich mit zwei Millionen CHF pro Jahr

dotiert war und nun mit drei Millionen CHF ausgestattet

ist, stiess auf grosses Interesse. In der Zwischenzeit

wurden gut 60 Projekte unterstützt. Die meisten befas-

sen sich mit dem Einsatz neuer Medien im Unterricht.

Ein Projekt – Evaluna – hat sich mit dem Fonds Filep selbst

befasst und diesen evaluiert. Die daraus hervorgegan-

genen Empfehlungen sind in die jüngste Projekt-

ausschreibung eingeflossen. So sollen vermehrt Projekte

gefördert werden, die sich generell mit der Verbesse-

rung der Lehre befassen, z.B. im Zusammenhang mit der

Studienreform. Die Hälfte der Projekte wurde in 

der Zwischenzeit abgeschlossen. Viele Vorhaben wurden

erfolgreich in den Unterricht integriert, so etwa die 

Virtuelle Exkursion aus dem Geobotanischen Institut sowie

das Projekt «Information Processing for Domain 

Scientists» vom Institut für Wissenschaftliches Rechnen.



DIE BITS DER QUANTENCOMPUTER 
FINDEN.



ZÜNDENDE PROJEKTE FÜR MASSGE-
SCHNEIDERTE NANOPARTIKEL.

DEN KRÄFTEN DER NATUR AUF 
DER SPUR.



OBERFLÄCHEN-GRADIENTEN
EINFACHER HERSTELLEN. KNOCHEN.

MIT DER INNOVATIONS-INITIATIVE 
FÖRDERT DIE ETH ZÜRICH NEUE WIS-
SENSCHAFTLICHE SCHWERPUNKTE.»
PROF. DR. ULRICH W. SUTER, VIZEPRÄSIDENT FORSCHUNG

«
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Massgeschneiderte Partikel. In Zusammenarbeit mit dem

Laboratorium für Technische Chemie entstand eine Viel-

zahl katalytisch aktiver Nanopartikel. Diese weisen höhere

Selektivitäten oder grössere Aktivitäten als herkömmli-

che Katalysatoren auf. Zwei Einsatzgebiete sind die selek-

tive Olefin-Epoxidierung und die Entfernung von Stick-

oxiden aus Verbrennungsabgasen. Ein weiteres Beispiel ist

nanokristallines Ceroxid, das nicht nur als Katalysator

eingesetzt wird, sondern auch in der Mikroelektronik als

Schleifmittel zur Glättung von Wafern verwendet wird.

Sphärische Siliziumoxidpartikel mit Durchmessern 

von 50–100 Nanometer können im Verbund mit Polymeren

für neuartige zahnmedizinische Füllungen eingesetzt

werden. Russbeschichtete Siliziumoxid-Nanopartikel hin-

gegen finden in abriebfesten Reifen Einsatz, während

russbeschichtete Titanoxidpartikel den Ladungstransport

in Batterie-Elektroden verbessern. Die simultane Syn-

these und Einbettung von 1–8 Nanometer grossen 

ZnO-Quantum-Dots in eine Glasmatrix führte zu UV-Filtern,

deren Absorptionseigenschaften von der Partikelgrösse

abhängen. Metastabile Titanoxidverbindungen konn-

ten durch frühzeitiges Stoppen des Partikelwachstums in

der Flamme erzeugt werden. Diese Partikel (5–10 Nano-

meter Durchmesser) werden in der Kosmetik oder in Gas-

Sensoren angewendet.

Nanopartikel mit verschiedenen Funktionen

Produkte aus Nanopartikeln lassen sich vielseitig einset-

zen. Am Partikel-Technologie-Laboratorium werden 

Prozesse entwickelt, mit denen massgeschneiderte Nano-

partikel kostengünstig hergestellt werden können.

Nanopartikel sind die Grundbausteine für neuartige Mate-

rialien, die sich durch besondere mechanische, optische,

elektrische, magnetische, thermische, chemische oder bio-

logische Eigenschaften auszeichnen. Forschende am 

Partikel-Technologie-Laboratorium arbeiten an der Ent-

wicklung von Hochtemperatur-Gasphasenprozessen.

Sie wollen damit kostengünstig metallische und kerami-

sche Nanopartikel mit hohem Reinheitsgrad und exakt

kontrollierten Eigenschaften herstellen. Diese auch als

Flammenaerosol-Prozesse bezeichneten Verfahren 

erreichen bereits im Labormassstab Produktionsraten 

von bis zu 1 kg/h. Damit stehen nun ausreichende 

Mengen an Nanopartikeln zur Verfügung, um einige 

Versprechen der Nanotechnologie zu verwirklichen.

Ein Beispiel für einen derartigen Flammenaerosol-Prozess

ist die Flammensprüh-Pyrolyse, mit der sich eine breite

Palette an Nanopartikel-Produkten herstellen lässt. Selbst

Edelmetall-Nanopartikel, die mit oxidischen Trägern z.B.

als enantioselektive Pt/Al2O3-Katalysatoren in der Pharma-

Industrie Einsatz finden, können produziert werden.
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Innovation gezielt fördern

Die ETH Zürich hat die Innovations-Initiative ins Leben

gerufen, um neue wissenschaftliche Schwerpunkte 

zu fördern. In der ersten Runde wurden drei Projekte

bewilligt.

Mit der so genannten Innovations-Initiative (INIT) hat die

ETH Zürich ein Programm zur Förderung neuer wissen-

schaftlicher Schwerpunkte auf Wettbewerbsbasis einge-

führt. Die Schulleitung gab dazu im Mai grünes Licht.

Anträge von Forschenden werden von der Kommission für

Innovations-Initiativen begutachtet. Pro Jahr sollen so

etwa zwei neue wissenschaftliche Schwerpunkte lanciert

werden, wobei die Projektlaufzeit auf drei Jahre befristet

ist. Danach kann das Projekt mit eigenem Budget weiter-

geführt oder in den Grundauftrag überführt werden 

und zum Beispiel die Basis für eine neue Professur bilden.

Die Projekte erhalten pro Jahr rund 250 000 CHF. INIT 

will Anreize für Innovationen geben; die Projekte selbst

müssen aus den Forschungsgruppen kommen. In der

ersten Runde wurden drei Projekte bewilligt: «Glyco INIT:

The Zurich Glycomics Initiative», «QSIT – Quantum

Systems for Information Technology» und «Ultra-High-

Energy-Density Converters for Portable Power». Das 

Projekt Glyco INIT gibt der ETH Zürich die Chance, auf dem

Forschungsgebiet Glycomics an der Spitze mitzuforschen.

Es verschafft dem Functional Genomics Center Zurich

einen weiteren Schwerpunkt. QSIT dringt in das sich stür-

misch entwickelnde Feld des Quantencomputings vor.

Mit Ultra-High-Energy-Density Converters for Portable

Power sollen kompakte Energiequellen mit einer typi-

schen Leistung von 100 Watt entwickelt werden. Solche

Geräte sind ökonomisch sehr interessant und stellen

technisch eine grosse Herausforderung dar.

CSCS mit neuer Leitung und mehr Autonomie. Auf den 

1. Juli 2003 hat die Physikerin Marie-Christine Sawley 

die Leitung des Centro Svizzero di Calcolo Scientifico (CSCS)

übernommen. Sie folgt auf Michele Parrinello, der 

als Direktor des CSCS im März 2003 zurückgetreten ist.

Als General Manager ist Marie-Christine Sawley am CSCS 

für Dienstleistungen, wissenschaftliches Rechnen 

und den Betrieb verantwortlich. Eine Arbeitsgruppe des

ETH-Rates hat in enger Zusammenarbeit mit dem 

Vizepräsidenten Forschung der ETH Zürich das Aufga-

benfeld der neuen Leitung definiert und auch die 

künftige strategische Ausrichtung des CSCS festgelegt.

Das Zentrum ist seit Anfang 2004 eine autonome 

Einheit mit Globalbudget innerhalb der ETH Zürich. Vor 

ihrer Tätigkeit am CSCS war Marie-Christine Sawley 

in der Direktion Technologie-Transfer der EPF Lausanne

tätig. Michele Parrinello hat eine wichtige Aufgabe 

an der neuen Informatikfakultät der Università della 

Svizzera italiana übernommen.

Europäische Forschungsprogramme und COST. Forschen-

de der ETH Zürich beteiligen sich seit Jahren sehr aktiv 

an den Rahmenprogrammen der EU sowie an COST-Pro-

jekten. Diese zwei Forschungsprogramme bilden eine 

ideale Plattform, um auf europäischer Ebene mit verschie-

denen Forschungsteams zusammenzuarbeiten. Im Jahr

2003 waren Forschungsgruppen der ETH Zürich an über

150 laufenden EU-Projekten innerhalb des 5. Rahmen-

programms, an 33 COST-Forschungsverträgen und an 31

COST- Koordinationsverträgen beteiligt.

Die ersten Ausschreibungen des 6. Rahmenprogramms,

das mit einem Gesamtbudget von 17,5 Mrd. EUR 

dotiert ist, wurden im Dezember 2002 lanciert. Die ersten

Zusammenarbeitsverträge wurden Ende 2003 bzw.

Anfang 2004 abgeschlossen. Auch hier beteiligen sich

sehr viele ETH-Forschungsgruppen. Ab 1. Januar 2004 

ist die Schweiz voll mit dem 6. Rahmenprogramm asso-

ziiert. Dies bedeutet unter anderem, dass in Zukunft

auch Forschungsgruppen aus der Schweiz Projekte koor-

dinieren können. Von der Antragstellung bis zum Ende

des Projektes werden die ETH-Forschenden von Eure-

search Zurich unterstützt. Deren Ziel ist es, die Beteiligung

von Forschenden der ETH Zürich auch in Zukunft hoch 

zu halten.
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Einfache Methode für Oberflächen-Gradienten

Chemische Gradienten auf Oberflächen sind für ganz

unterschiedliche Probleme von grossem Interesse.

Eine Gruppe der Professur für Oberflächentechnik hat

eine einfache Methode entwickelt, um solche Gra-

dienten zu erzeugen.

Gradienten bieten die Möglichkeit, Untersuchungen in

grossem Rahmen parallel durchzuführen, da zahlrei-

che chemisch oder morphologisch unterschiedliche Ober-

flächen gleichzeitig geprüft werden können. Chemische

Gradienten sind daher nicht nur als Forschungswerkzeug

begehrt. Sie sind auch für verschiedene Anwendungen

von Interesse. Diese erstrecken sich von der Mikro-Strö-

mungslehre über die Nanotribologie bis zur Entwicklung

von Biosensoren. Die Herstellung solcher Gradienten 

war bis anhin jedoch relativ komplex und auf kleine

Dimensionen oder enge Bereiche begrenzt. Eine Gruppe

der Professur für Oberflächentechnik hat eine einfache,

kinetisch-kontrollierte Methode entwickelt. Eine goldbe-

schichtete Siliziumoberfläche wird sehr langsam in eine

stark verdünnte Lösung getaucht, die Thiole mit Methyl-

Enden enthält. Anschliessend wird die Oberfläche in

einer Lösung von Thiolen mit Hydroxyl-Enden gesättigt.

Dadurch entsteht ein Gradient, der sich durch ändernde

Benetzbarkeit auszeichnet.

Anwendung in Zellbiologie oder Nanotribologie. Mit

dem Verfahren können auch andere Gradienten mit

unterschiedlichen chemischen und biochemischen Eigen-

schaften sehr einfach erzeugt werden. Ein mögliches 

Einsatzgebiet ist die Zellbiologie. Mit solchen Oberflächen

kann die Mobilität einzelner Zellen in Abhängigkeit

der Rezeptorendichte untersucht werden. Auch in der

Nanotribologie, das heisst bei der Untersuchung der 

Reibung auf Molekülebene in Abhängigkeit der Oberflä-

chenchemie, können Studien durch die Verwendung

eines Gradienten vereinfacht und beschleunigt werden,

da jede Oberfläche eine Reihe von kontinuierlich ändern-

den Eigenschaften aufweist.

Suche nach den Bits der Quantencomputer

In Quantencomputern soll die Information in so genann-

ten qubits gespeichert werden. Forschende des Labo-

ratoriums für Festkörperphysik nutzen den Spin – den

inneren Drehimpuls von Elektronen – als qubit.

Ein herkömmlicher Computer funktioniert nach den Geset-

zen der klassischen Physik. Die Information wird in Bits

mit den Werten «0» oder «1» gespeichert. Grundsätzlich

anders funktioniert die Informationsverarbeitung in so

genannten Quanten-Computern. Aus den klassischen Bits

werden Quanten-Bits, qubits. Diese können gemäss den

Gesetzen der Quantenmechanik gleichzeitig den Wert

«0» und «1» annehmen. Quanten-Computer könnten eine

wachsende Zahl von Problemen wesentlich effizienter

lösen als klassische. Dazu gehören etwa das Knacken von

Codes oder der sichere Datentransport. Experimentell

gibt es heute eine Vielzahl von Quantensystemen, die man

gezielt manipulieren und für Schaltprozesse einsetzen

kann. Dabei geht es bislang noch um die Kontrolle und das

Verständnis einzelner oder weniger qubits. Forschende

des Laboratoriums für Festkörperphysik arbeiten mit so

genannten Quantenringen. In diesen kann die Zahl 

der Elektronen präzise abgestimmt werden. Man spricht

von einem Einzel-Elektronen-Transistor.

Elektronenspin als qubit. Elektronen besitzen wie das

Licht Welleneigenschaften, weshalb man das Phäno-

men der Interferenz auch bei Quantenringen ausnutzen

kann. Die Überlagerung von vielen Teilwellen und damit

deren Interferenz ist ein Bestandteil des Rechenvor-

gangs in einem Quantencomputer. Die Kohärenz ist die

Fähigkeit zu interferieren. In einem quantenmechani-

schen System besteht nun das Problem, dass die Kohärenz

bei einer Messung sehr leicht zerstört werden kann.

Elektronen haben einen so genannten Spin, das heisst

einen inneren Drehimpuls. Dieser ist ein mögliches qubit,

da er zwei Werte (spin-up und spin-down) einnehmen

kann. Der Spin ist wesentlich länger kohärent als etwa die

Ladung. Die experimentelle Herausforderung, der sich 

die ETH-Forschenden stellen, besteht nun darin, diese

Spins in Festkörpern auszumessen und zu manipulieren

und so als qubits nutzbar zu machen.

Studium der Gesteinsdeformation im Labor

Forschende am Labor für experimentelle Deformation und

physikalische Eigenschaften der Gesteine streben an,

das tektonische Verhalten unseres Planeten zu verstehen.

Besonderes Interesse gilt den Beziehungen zwischen

Kräften, Deformation und geologischer Verformungsrate.

Wie bilden sich Gebirge? Wo ist mit starken Erdbeben zu

rechnen? Das sind die übergeordneten Fragestellungen,

die sich die Forschenden am Labor für experimentelle

Deformation und physikalische Eigenschaften der Gestei-

ne stellen. Da der Faktor Zeit das Haupthindernis beim

Verständnis geologischer Prozesse darstellt, sind Laborex-

perimente der Schlüssel zu zeitunabhängigen rheologi-

schen Gesetzen, die für natürliche Kräfte und Deformatio-

nen anwendbar sind. Das ETH-Labor besitzt spezielle

Deformationsapparate, die Druck- und Temperaturbedin-

gungen bis zu 800 MPa und 1500° C reproduzieren kön-

nen. Dies sind Bedingungen, wie sie im oberen Erdmantel

herrschen. Das Variieren dieser Bedingungen erlaubt es,

unterschiedliche Gesteinseigenschaften während geolo-

gischer Prozesse (z.B. Deformation oder Aufschmelzen) für

eine quantitative Dokumentation der Dynamik der Erde

zu untersuchen. Die Prototyp-Apparate des Labors sind in

der Lage, eine Scherverformung von bis 50 zu erreichen.

Dies entspricht dem Scheren eines Würfels mit 1 cm 

Kantenlänge zu einem 0,5 m langen und 1 cm dicken Stab,

ohne den Stein zu zerbrechen.

Scherfestigkeit von Krusten- und Mantelgesteinen. Bei

den Gesteinen, die während der letzten Jahre unter-

sucht wurden, handelt es sich um natürliche und syn-

thetische Marmore, Quarz und Olivin-Aggregate, um

Gesteine also, wie sie in der Erdkruste und im Erdmantel

häufig vorkommen. Es konnte gezeigt werden, dass die

Scherfestigkeit in diesen Gesteinen bei hoher scherender

Deformation um 20 bis 30 Prozent herabgesetzt wird.

Die daran anschliessende Untersuchung der Gesteinsbe-

schaffenheiten unter dem Elektronenmikroskop zeigt,

dass die Gesteine weicher werden. Ihr inneres Gefüge,

also die bevorzugte Orientierung der gesteinsbildenden

Minerale, rotiert dabei in Richtungen, die für andauernde

Scherung vorteilhaft sind. Die Erweichung der Gesteine

ist ausreichend, um die Deformation in schmalen Scher-

zonen zu stabilisieren, die jenen natürlich vorkommen-

den Gesteinen sehr ähnlich sind, die während der Bildung

der Gebirge und Grabensysteme verformt wurden.



SCIENCE CITY – STADTQUARTIER FÜR
DENKKULTUR.
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ETH WORLD: AUFBAU EINES VIRTUELLEN
RAUMES ZUR KOMMUNIKATION.

DIE ETH HÖNGGERBERG WIRD 
ZUM HIGHTECH-CAMPUS:
MIT SCIENCE CITY ENTSTEHT EIN
LEBENS- UND ARBEITSORT 
FÜR ÜBER 10 000 MENSCHEN.»
PROF. DR. GERHARD SCHMITT, VIZEPRÄSIDENT PLANUNG UND LOGISTIK

«
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Personalbefragung angelaufen. Seit Dezember 2002 läuft

an der ETH Zürich eine Mitarbeiterbefragung. Diese 

Initiative der Schulleitung wird von der Personalabteilung

in enger Zusammenarbeit mit den Departementen 

und Zentralen Organen durchgeführt. Dabei wird jedes

Departement und jede Einheit der Zentralen Organe 

einzeln befragt. Diese haben die Möglichkeit, bereichsspe-

zifische Fragen einfliessen zu lassen. Mit der Befragung

werden spezifische Handlungsfelder als Grundlage für Ent-

wicklungsprozesse in den Einheiten und der gesamten

ETH erfasst. In einer Pilotphase wurden im April/Mai 2003

die Personalabteilung und das Departement Biologie

befragt. Die Befragung wurde grundsätzlich positiv auf-

genommen und mitgetragen. Die Pilotbefragungen 

zeigten auch, dass das gewählte Vorgehen den Anforde-

rungen, z.B. an die Vertraulichkeit, vollständig Rechnung

trägt. Die Befragung sämtlicher Einheiten erfolgt bis

Ende 2004.

Gemeinsamer Einkauf angelaufen. Im Februar 2003 wur-

de dem Umsetzungsprogramm des Projekts «New 

Generation Procurement im ETH-Bereich» zugestimmt.

Die Umsetzung ist inzwischen mit der Initiative «KoBe

ETH+ – koordinierte Beschaffungsaktivitäten der Institu-

tionen des ETH-Bereichs und ausgewählter Partneror-

ganisationen» angelaufen. Die Koordination erfolgt über

das Fokusteam Beschaffung unter dem Vorsitz von 

Peter Walde, Leiter der Abteilung Dienste der ETH Zürich.

Mit KoBe ETH+ sollen zusätzliche Formen der Zusammen-

arbeit auf freiwilliger Basis gefunden werden, ohne 

dass die Autonomie der einzelnen Institutionen verletzt

wird. Kostensenkungspotenziale und sonstige Opti-

mierungsmöglichkeiten im Beschaffungsbereich sollen

erkannt und ausgeschöpft werden. Neben der Institu-

tionalisierung von «Strategischen Koordinationsgruppen»

für einen Informations- und Erfahrungsaustausch inner-

halb der Warengruppen wurden in einer ersten Phase

konkrete Umsetzungsprojekte z.B. im Bereich Reisen lan-

ciert sowie die Möglichkeiten elektronischer Beschaf-

fungsinstrumente geprüft. Alle Netzwerkpartner sind

aufgerufen, weitere Aktivitäten zu initiieren.

Stadtquartier für Denkkultur

Die ETH Hönggerberg soll zu einem Hightech-Campus aus-

gebaut werden, der zugleich ein Stadtquartier von 

Zürich wird. Dieses neue «Stadtquartier für Denkkultur»

soll auch Wohnhäuser und Freizeiteinrichtungen um-

fassen. Science City ist konzipiert als Lebens- und Arbeits-

ort für über 10 000 Menschen.

Trotz Grünanlagen, Ententeich und Bistrotischen besticht

die ETH Hönggerberg heute vor allem durch Zweckmäs-

sigkeit und optimale Funktionalität. Die zukünftige Attrak-

tivität des Standortes für Lehre und Forschung ist eng 

mit der Attraktivität des Umfeldes verknüpft. Mit dem Pro-

jekt Science City soll diese integrale Hochschulumge-

bung im Sinn eines eigentlichen Stadtquartiers geschaf-

fen werden.

Lern- und Kongresszentrum als Wahrzeichen. Science

City ist ein Bau- und Hochschulentwicklungsprojekt

für die ETH Hönggerberg und damit Teil des strategischen

Gesamtkonzepts Infrastruktur der ETH Zürich. Das Pro-

jekt will die Arbeitsbedingungen für Lehre und Forschung

verbessern und den Standort Hönggerberg städtebau-

lich aufwerten. Neben den Lehr- und Forschungsgebäuden

und einer High-Tech-Infrastruktur sollen auch Wohn-

häuser für Studierende, ein Gästehaus, Restaurants, Ein-

kaufsmöglichkeiten und Freizeiteinrichtungen entstehen.

Bestehende Kinderkrippen und Sportanlagen werden

ausgebaut. Ein «Learning and Congress Center» mit Räu-

men für Kongresse, Veranstaltungen, Ausstellungen,

einem grossen Auditorium und einer Bibliothek setzt das

bauliche Wahrzeichen der ETH des 21. Jahrhunderts.

Science City ist eine mit der ganzen Welt verbundene

Hochschulstadt, in der gegen 10 000 Menschen arbeiten

und leben. Geplant ist, dass der Grundstein im Jahre 

2005 gelegt wird und Science City bis 2015 fertig gestellt

ist. Finanziert werden soll das Projekt vorwiegend 

durch Donatorenbeiträge. Mit dieser Finanzierungsart

betritt die ETH Zürich Neuland in der Schweiz.

Neue Direktion für Finanzen und Controlling. Die rech-

nungsmässige Verselbstständigung hat der ETH Zürich

weitgehende Autonomie bei der Bewirtschaftung ihrer

Budgetmittel gebracht. Damit verbunden sind veränderte

bzw. neue Anforderungen, die zu einer Restrukturie-

rung der Bereiche Finanzen und Controlling geführt haben.

Neu wurde die Position eines Direktors Finanzen und

Controlling geschaffen. Die Direktion Finanzen und Con-

trolling gliedert sich in die neu gebildete Abteilung 

Controlling sowie die beiden Einheiten der bisherigen

Finanzabteilung, die Abteilungen Rechnungswesen 

und Finanzdienstleistungen. Die Direktion Finanzen und

Controlling ist für die Finanzplanung und Budgetierung,

das Reporting und Controlling, das Informationsmanage-

ment, das Rechnungswesen, das Beschaffungswesen

sowie weitere Finanzdienstleistungen zuständig. Wesent-

liche Projekte der ersten Phase sind unter anderem der

Aufbau eines Management-Informationssystems und 

die Neugestaltung des Budgetierungsprozesses, die unter

anderem in Zusammenhang mit der ab 2004 für 

alle Departemente geltenden Budgetautonomie steht.

Neu in Pensionskasse Publica. Zentrales Thema im Perso-

nalbereich war 2003 der Übertritt von der Pensions-

kasse des Bundes in die Publica. Die Umstellung auf das

Beitragsprimat für befristet Angestellte und die Ein-

führung einer privaten Versicherung für unregelmässig

und im Stundenlohn beschäftigte Mitarbeitende sind

zukunftsweisende Veränderungen in der beruflichen Vor-

sorge der ETH Zürich. Mit der Überführung der Pro-

fessorinnen und Professoren in die Publica konnte einer

besorgniserregenden Entwicklung bei den Rentenzah-

lungen entgegengewirkt werden. Die Professorinnen und

Professoren haben mit der neuen Professorenverord-

nung per 1. Januar 2004 einen neuen Arbeitsvertrag erhal-

ten. Anstelle der vierjährigen Wahlperiode tritt ein un-

befristetes Arbeitsverhältnis, was einer Angleichung an

die Anstellung der übrigen ETH-Mitarbeitenden ent-

spricht.

Transversale Dynamik: Herausforderung für die Planung

Die Aktivitäten der Planungskommission im Kontext der

transdepartementalen Planung, der Aufbau der neuen

Direktion für Finanzen und Controlling sowie der Beginn

einer gross angelegten Mitarbeiterbefragung – diese 

und weitere Projekte prägten den Bereich Planung und

Logistik im Jahr 2003.

Entscheidendes Anliegen der gesamtinstitutionellen Pla-

nung ist die Optimierung der transdepartementalen 

Kommunikation sowie der interdisziplinären Dynamik,

die gerade vor dem Hintergrund der Autonomie der

Departemente zusätzlicher Anreize und Förderinstrumen-

te bedarf. So beschäftigten sich die Planungskommis-

sion und der Bereich Planung und Logistik 2003 mit den

Schnittstellen und übergreifenden Profilelementen 

jenseits departementaler Grenzen. Hinsichtlich des Aus-

baus der Biotechnologie, des Bioengineering und der

«Biosystems Science and Technology» stand die Frage nach

den gemeinsamen Zielen der beteiligten Departemen-

te im Vordergrund. Wegen der besonderen Dynamik und

Vielzahl an Initiativen auf diesem Gebiet wurde die 

Entwicklung einer Gesamt-ETH-Strategie angestossen,

in der sich fast ein Fünftel aller ETH-Professuren 

engagieren. Bis Sommer 2004 wird die ETH ihre übergrei-

fenden Ziele, Profilmerkmale und Prioritäten festgelegt

haben.

Auch die Abgrenzung und die Definition des optimalen

Zusammenspiels von Gesellschafts- und Betriebswis-

senschaften sowie deren Einbettung in die natur- und

ingenieurwissenschaftlich geprägte ETH war wichtiges

Thema der Planung in diesem Jahr.

Immobilienmanagement ETH-Bereich evaluiert. Die ETH

Zürich hat bei der Peer Review des Immobilienmanage-

ments des ETH-Bereichs erfolgreich abgeschnitten. Sie

weise, so der Bericht, im Bereich Bauten und Immobilien

einen sehr guten Stand auf. Unter anderem wurde der

Teamgedanke bzw. die Zusammenarbeit über die ver-

schiedenen Abteilungen des Immobilienbereichs hinaus

gelobt, insbesondere auch zum ETH-Rat. Die Evaluation

fand im ersten Halbjahr 2003 in den Abteilungen Bauten,

Betrieb, Dienste und Liegenschaftswesen statt.



Erfolgreiche Evaluation von ETH World

Ende November wurde ETH World, das Programm der ETH

Zürich zur Errichtung einer umfassenden virtuellen 

Infostruktur für Kommunikation, Kooperation und Wis-

senstransfer, durch internationale Peers evaluiert.

Diese sollten vor allem Input für die zukünftige Ausrich-

tung von ETH World und Verbesserungsvorschläge 

für die Umsetzung der Programmziele liefern. Die Peers

kamen zum Schluss, dass ETH World grundsätzlich ein

gutes und erfolgreiches Programm ist.

ETH World dient dem Aufbau eines virtuellen Raums zur

Kommunikation und Kooperation unabhängig von 

Zeit und Raum. Es ist auch ein Instrument, um Forschung,

Lehre und Lernen sowie Dienstleistung auf höchstem

Niveau weiterzuentwickeln. Wie alle erfolgreichen Instru-

mente muss es die Prozesse und Strukturen auch ver-

ändern, zu deren Unterstützung es aufgebaut wurde. Seit

dem Start im Jahr 2000 hat ETH World Entwicklungen

ausgelöst und beschleunigt, die unumkehrbar sind. So

wurden im Rahmen des Projekts Neptun im Jahr 2003

mehr als 3600 Laptops verkauft, die zusammen mit dem

Projekt Wireless LAN Zugang zum virtuellen ETH-Lern-

und Forschungsraum bieten. Rund 30 Projekte konnten bis-

her unter dem Dach von ETH World gefördert werden.

Bis zum Abschluss des Programms per Ende 2005 bleiben

noch zwei Jahre, und einiges gilt es noch umzusetzen.

Die Evaluation erfolgte Anfang November durch eine inter-

nationale Gruppe hochkarätiger Fachleute.

Entwicklungsplanung für Hochschulgebiet

Der Kanton und die Stadt Zürich sowie die Hochschulen

und Forschungseinrichtungen im Zentrum der Stadt

Zürich haben sich für eine gemeinsame Planung des Hoch-

schulquartiers zusammengeschlossen. Ein Masterplan 

ist in Vorbereitung.

Zürich ist der Kern der grössten und bedeutendsten Wirt-

schaftsregion der Schweiz. Zum Weltstadtflair tragen

wesentlich die urbanen, identitätsstiftenden Stadtquar-

tiere an attraktiver Lage und die Lebendigkeit und die

Aufbruchstimmung in Kultur, Wirtschaft und Wissenschaft

bei. Es besteht ein ständiger Dialog mit den Bildungsin-

stitutionen, insbesondere mit den Hochschulen und For-

schungseinrichtungen, die ihre Hauptsitze im Hoch-

schulgebiet zwischen Altstadt und Zürichberg haben.

Das Hochbauamt des Kantons Zürich, das Hochbaudepar-

tement der Stadt Zürich mit dem Amt für Städtebau,

die Bildungsdirektion mit der Universität Zürich, der Päda-

gogischen Hochschule Zürich, dem Mittelschul- und

Berufsbildungsamt sowie der Kantonsschule Rämibühl,

die Gesundheitsdirektion mit dem Universitätsspital 

und die ETH Zürich haben sich 2001 zur gemeinsamen Ent-

wicklungsplanung für das Hochschulgebiet im Zentrum

Zürich zusammengeschlossen. Die Federführung liegt

beim Hochbauamt des Kantons Zürich.

Konzept für Masterplan ausgewählt. In verschiedenen

Workshops haben die Vertreter der beteiligten Institu-

tionen mit den drei beauftragten Planerteams die Ziele

und den Auftrag an die Planer präzisiert und danach 

die Ausarbeitung der Projekte begleitet und begutachtet.

Seit Herbst 2002 liegt das Leitbild vor, nach dem sich 

der Masterplan richten soll. Für dessen Erarbeitung bewil-

ligte der Regierungsrat des Kantons Zürich im Juni 2003

einen Kredit von 450 000 CHF. An den Kosten beteili-

gen sich auch die ETH Zürich und die Stadt Zürich. Der

Masterplan dient im Bereich Städtebau, Verkehrser-

schliessung, Nutzung und Flächenmanagement des Hoch-

schulgebiets als Koordinations- und Managementin-

strument für die nächsten 15 bis 25 Jahre. Für den Master-

plan wurde das Konzept «City Campus» des Planungs-

teams VUES SA unter der Leitung von ETH-Professor 

Christophe Girot ausgewählt.

Wichtiger Input durch Peer Review. Die Gruppe konzen-

trierte sich vor allem auf die zukünftige Ausrichtung 

von ETH World, um Hinweise für eine optimierte Umset-

zung der Programmziele zu liefern. Die Fachleute kamen

bei der Evaluation zum Schluss, dass ETH World grundsätz-

lich ein gutes und erfolgreiches Programm ist. Es zeige

das Potenzial von Informations- und Kommunikationstech-

nologien für die ETH Zürich auf, schärfe das Bewusstsein

für digitale Bedürfnisse und stelle sicher, dass die techni-

sche Hochschule ETH auch in der IT-Nutzung eine füh-

rende Position einnehme. ETH World habe erhebliche Wir-

kung erzielt durch seine Infrastrukturprojekte wie «Nep-

tun – Laptops für Studierende» oder «Wireless LAN»,

und es sei eine Reihe von spannenden Vorschlägen für

praktische Umsetzungen entstanden. Auch für die 

Organisation und das Management des Programms fan-

den die Peers lobende Worte. Es gab aber auch Kritik.

Diese bezog sich beispielsweise auf den Einbezug der brei-

ten Nutzerschaft in ETH-World-Projekte. Hier bestehe

eine Lücke, die bislang noch nicht habe geschlossen wer-

den können. Zudem schlagen die Peers eine strategische,

die gesamte ETH Zürich einschliessende Zielvorgabe 

zur IT-Nutzung in Lehre, Forschung und Dienstleistung vor.

Hier sei vor allem die Schulleitung gefordert. Diese

nimmt diese Kritik ernst und hat eine Strategiefindung in

Zusammenarbeit mit der ETH-Community veranlasst.

Vision mit Menschen im Mittelpunkt. Science City ist aber

auch eine Vision. Die Menschen stehen dabei im Mittel-

punkt, z.B. die Angehörigen der ETH, die in Science City

forschen, lehren, lernen und Dienstleistungen erbringen.

Auch die Bewohnerinnen und Bewohner der Nachbar-

quartiere und die Besucherinnen und Besucher aus Zürich

sowie der weiteren Umgebung, die in Science City die

Begegnung mit der Wissenschaft suchen, gehören dazu.

Einige Voraussetzungen für Science City sind gegeben.

So ist es baulich innerhalb des bestehenden Perimeters

zu realisieren. Die Masterplanstudie von ETH-Architek-

turprofessor Andrea Deplazes setzt den ersten Rahmen

für das Bau- und Entwicklungsprojekt.

Mitdenken an Science City. Wie Science City genau aus-

sehen wird und was es alles braucht, damit der Höng-

gerberg zum Begegnungsort von Wissenschaft und Öffent-

lichkeit werden kann, ist noch offen. Science City bietet

deshalb der ETH Zürich und ihren Angehörigen sowie

Interessierten ausserhalb der Hochschule die einmalige

Chance, die Vision vom «Stadtquartier für Denkkultur»

weiter zu entwickeln und sie im Hinblick auf das Jubi-

läumsjahr 2005 zu einem Projekt zu konkretisieren – ein

Projekt, das sich in den folgenden Jahren schrittweise

realisieren lässt.
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ZU DISKUTIEREN GAB DIE MÖGLICHE
ERHÖHUNG DER STUDIENGEBÜHREN.

KONSTRUKTIVE AUSSPRACHEN ZU
ANLIEGEN DER MITARBEITENDEN.



DIE ETH ZÜRICH SOLL NOCH WETT-
BEWERBSFÄHIGER WERDEN.
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DIALOG ZWISCHEN DOZIERENDEN UND
DEM ETH-PRÄSIDENT VERTIEFEN.

DIE HOCHSCHULVERSAMMLUNGEN
DER BEIDEN ETH SIND ZUM 
ERSTEN MAL IM ETH-RAT VERTRETEN.
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Mit Stimmrecht im ETH-Rat vertreten

Die Wahl von Dr. Kristin Becker van Slooten zur ETH-Rätin

– auf Vorschlag der Hochschulversammlungen (HV) 

der ETH Zürich und der EPF Lausanne – war der Höhepunkt

des Jahres 2003. Dieses stand ganz im Zeichen der be-

vorstehenden Inkraftsetzung des neuen ETH-Gesetzes. Es

sieht vor, dass die beiden HV dem Bundesrat eine Person

vorschlagen, die dann im ETH-Rat als vollberechtigtes

Mitglied Einsitz nimmt. Eine gemeinsame Arbeitsgruppe

der beiden Hochschulversammlungen bereitete eine

Charta vor, die Profil und Aufgaben einer solchen Person

beschreibt und das Vorschlagsprozedere regelt. Eine

gemeinsame Wahlvorbereitungskommission, bestehend

aus je einer Vertretung jedes Standes an beiden Hoch-

schulen, konnte aus insgesamt neun Kandidaturen aus-

wählen und lud drei Kandidatinnen und Kandidaten zu

Interviews ein. Die Kommission schlug schliesslich 

Dr. Kristin Becker van Slooten, Biologin an der Fakultät

ENAC der EPF Lausanne und Angehörige des akade-

mischen Mittelbaus, zur Wahl vor. Beide HV unterstützten

diese Nomination einstimmig, und der Bundesrat

wählte am 15. Oktober 2003 Kristin Becker in den ETH-Rat.

Der gesamte Prozess, bei dem eine akzeptierte Wahl-

prozedur festgelegt und schliesslich eine Kandidatin aus-

gewählt wurde, durch die sich die Mehrheit der HV-Mit-

glieder vertreten fühlt, darf als beispielhaft bezeichnet

werden. Dieser Prozess führte auch zu einer besseren

Kenntnis der jeweils anderen Hochschule, sodass heute

sowohl deren Gemeinsamkeiten als auch deren Unter-

schiede bewusster wahrgenommen werden.

Mitwirkung hat Zukunft

Die Umwandlung des Personalausschuss in die Personal-

kommission (PeKo) erfolgte 2002 und war ein wichti-

ger politischer Entscheid. Die Mitwirkung der PeKo wurde

mit einem von der ETH-Schulleitung genehmigten 

Reglement im Leben der Hochschule verankert. Die neu

gewählten Mitglieder der PeKo haben nun zu Beginn 

des Jahres 2003 ihre Arbeit aufgenommen. Mit der neuen

Vertreterin im ETH-Rat, Dr. Kristin Becker van Slooten,

hat die PeKo über die Hochschulversammlungen von ETH

Zürich und EPF Lausanne in Zukunft auch indirekt eine

Personalvertreterin in diesem Gremium.

Die Aufgabenstellung der Kommission war, dort mit Nach-

druck mitzuwirken, wo durch Reorganisationen und

durch die Überarbeitung von Verordnungen und Richtli-

nien die Interessen des administrativen und techni-

schen Personals tangiert werden. Die PeKo will aber auch

an zukunftsorientierten Projekten wie am bevorste-

henden 150-Jahr-Jubiläum der ETH Zürich aktiv und krea-

tiv mitarbeiten.

Anliegen der Mitarbeitenden. Neben zahlreichen Ver-

nehmlassungen beschäftigte sich die PeKo auch mit Anlie-

gen der Mitarbeitenden. Zum Teil wurden diese in offe-

nen und konstruktiven Aussprachen mit dem für die PeKo

zuständigen Vizepräsidenten für Planung und Logistik,

Prof. Gerhard Schmitt, erörtert. Im Einzelnen wies die

PeKo auf die Betroffenheit des Personals beim Abbau von

Professuren hin. Die zu treffenden Massnahmen müssten

sozialverträglich durchgeführt werden, forderten die

PeKo-Mitglieder. Zwei wichtige Pendenzen, die es weiter-

hin im Auge zu behalten gilt, nimmt die PeKo ins Jahr

2004 mit: die häufig immer noch fehlenden Pflichtenhef-

te für Mitarbeitende und der fehlende Persönlichkeits-

schutz im EDV-Bereich.

Die PeKo-Mitglieder forderten die Schulleitung auf, zwei

Anliegen umzusetzen: Es müssen längere Vernehmlas-

sungsfristen geplant werden und es braucht eine präzise-

re interne Kommunikation. Als erste Zusage der Schul-

leitung sollen die Resultate der Personalumfrage sowie

der Reorganisation des Sicherheitsdienstes in den 

ersten Monaten des Jahres 2004 umfassend kommuni-

ziert werden.

Der VSETH segelt hart am Wind

Der Verband der Studierenden an der ETH (VSETH) erlebte

ein spannendes und erfolgreiches Jahr 2003. Es war ge-

prägt von einem Generationswechsel im Vorstand, der

plötzlich aufflammenden Debatte über Studiengebühren

und der Arbeit an einem neuen Studentischen Zentrum.

Bei der Einarbeitung des neuen Vorstandsteams stand

zunächst die Knüpfung von Kontakten im Vordergrund.

Im konstruktiven Dialog vertrat der VSETH die Interessen

der Studierenden gegenüber der ETH Zürich sowie durch

den Verband der Schweizerischen Studierendenschaf-

ten (VSH) auf nationaler Ebene. Ein besonderer Schwer-

punkt lag dabei, in verschiedenen Gremien mitzuwir-

ken und mit anderen Interessenvertretungen zusammen-

zuarbeiten.

Diskussion um Studiengebühren. Überrascht wurde der

VSETH durch die Diskussion über eine Erhöhung der 

Studiengebühren. Eine Arbeitsgruppe befasst sich mit

diesem brisanten Thema und führte eine Umfrage 

unter den Studierenden durch. Durch die Mitwirkung in

einer Arbeitsgruppe des ETH-Rats brachte der VSETH 

die Ergebnisse dieser Studie auch dort ein.

Eine Kommission verfolgte im vergangenen Jahr ihre Auf-

gabe, eine Nachfolge für das Studentische Zentrum 

an der Leonhardstrasse 19 zu sichern. Dank dem grossen

Engagement der Kommission konnte 2003 sowohl 

eine Bedürfnisformulierung als auch ein Szenario für das

CAB-Gebäude eingereicht werden. Der VSETH freut

sich über die Zusage, dass im CAB ein neues Studentisches

Zentrum geschaffen wird, und arbeitet darauf hin,

dieses 2005 einzurichten.
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Open-Air-Kino auf Hönggerberg. Der VSETH vertrat die

ETH Zürich am Salon de l’étudiant in Genf und feierte 

mit einem Open-Air-Kino auf dem Hönggerberg würdig

sein 140-jähriges Bestehen. Ermöglicht wurde der 

grosse Erfolg des letzten Jahres durch das ehrenamtliche

Engagement vieler motivierter freiwilliger Mitarbeitenden 

in den Fachvereinen, Kommissionen und Arbeitsgruppen.

Ihnen ist an dieser Stelle noch einmal herzlich gedankt.

Im Jahr 2004 wird der VSETH bei der Realisierung von

«Science City» in der Projektleitung mitwirken. Weiter wird

er die Grundsatzdiskussion über die Studienfinanzie-

rung nun auf gesamtschweizerischer Ebene vorantreiben

und sich in die Entscheidungsprozesse einbringen.

ETH-Governance und Wettbewerbsfähigkeit

Aufgrund ihres Beschlusses, sich 2002 bis 2004 mit der

Wettbewerbsfähigkeit der ETH Zürich auseinander 

zu setzen, befasste sich die Konferenz der Dozenten 2003

zu einem grossen Teil mit den ETH-Governance-Refor-

men. Die Revision des ETH-Gesetzes gab Gelegenheit, dem

internen Führungssystem der ETH Zürich einen frischen

Anstrich zu verleihen. In diesem Zusammenhang war 

die Konferenz der Dozenten in zwei Belangen sehr aktiv,

die für die Wettbewerbsfähigkeit der ETH Zürich von

besonderer Bedeutung sind: das Amt des Rektors bzw.

der Rektorin weiterzuführen und die individuellen 

Kontakte zwischen dem ETH-Präsidenten und der Profes-

sorenschaft zu vertiefen.

Modell mit Präsident und Rektor. Es ist für die ETH Zürich

von grosser Bedeutung, über ein Führungssystem zu 

verfügen, das nicht nur Raum für eine entscheidungsfreu-

dige Schulleitung lässt, sondern auch die Akzeptanz der

getroffenen Entscheidungen sicherstellt. Deshalb be-

grüsste die Konferenz der Dozenten, dass der Präsident

der ETH Zürich verstärkte Kompetenzen erhalten wird.

Dies erleichtert die Umsetzung von gezielten oder 

unpopulären Massnahmen, die wegen des zunehmend

härteren Wettbewerbs unumgänglich sind. Diese 

Massnahmen stossen jedoch ins Leere, wenn sie nicht

von der ganzen ETH getragen werden. Dies setzt

unter anderem voraus, dass sich die Professorenschaft

mit ihrer Schulleitung identifizieren kann. Aus diesem

Grund erreichte die Konferenz der Dozenten, dass 

weiterhin auf Antrag der Professorenschaft ein Rektor 

als Mitglied der Schulleitung gewählt wird. Einige 

sind vielleicht der Meinung, dass das Nebeneinander 

von Präsident und Rektor vom Modell des allmächtigen

CEO abweicht. Doch wie der Präsident der Harvard 

University, Larry Summers, treffend betonte, unterschei-

det sich eine Institution wie die ETH Zürich von einer 

Firma nicht zuletzt dadurch, dass sie ein Ort ist

«where the authority of ideas, rather than the idea of

authority reigns supreme».

Strategische Gespräche. In einem zweiten Schritt hat die

Konferenz der Dozenten vorgeschlagen, regelmässig 

strategische Gespräche zwischen jedem Professor bzw.

jeder Professorin und dem ETH-Präsidenten abzuhalten.

Die Schulleitung hat in diese Richtung nachgestossen.

Institutionalisierte Positionierungsgespräche sollen nun

gleich im Anschluss an die regelmässigen Departements-

evaluationen stattfinden. Solche individuellen Gesprä-

che fördern das gegenseitige Verständnis der begonnen

Tätigkeiten. Sie bilden auch ein Forum für die kritische

Bewertung sowohl der Projekte des Präsidenten als auch

des jeweiligen Professors oder der jeweiligen Professorin.

Auf diese Weise sollte eine gegenseitige Unterstützung

aller Beteiligten erreicht werden können.

2004 will die Konferenz der Dozenten die Diskussion 

der Wettbewerbsfähigkeit der ETH Zürich von einer rein

internen auf eine mehr externe Ebene verlegen. Dies-

bezüglich plant sie, Richtgrössen (Benchmarks) und ande-

re Indikatoren vorzuschlagen. Diese sollten für eine

Bewertung der Wettbewerbsfähigkeit der ETH Zürich auf

internationaler Ebene eine wichtige Rolle spielen.
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ETH-Tag – Weichen für die Zukunft gestellt. Die Integra-

tion der Geistes- und Sozialwissenschaften in alle Lehr-

pläne, die Studienreform nach dem Bologna-Modell und

der Ausbau der ETH Hönggerberg zur «Science City» – 

mit diesen drei Entscheiden hat die ETH Zürich wichtige

Weichen für die Zukunft gestellt. Dies sagte ETH-Rektor

Prof. Konrad Osterwalder in seiner Ansprache am ETH-Tag

2003 vor über 600 Gästen aus Wissenschaft, Wirtschaft

und Politik.

Vier neue Ehrendoktoren, ein Ehrengast. Am ETH-Tag

2003 ehrte der Rektor, Prof. Konrad Osterwalder,

vier Wissenschaftler mit der Würde eines Ehrendoktors:

Adrian Bejan in Anerkennung seiner bahnbrechenden

Beiträge in der modernen Thermodynamik und Wärme-

übertragung, für sein Hinterfragen klassischer Gedan-

kengänge, für seine entscheidende Rolle in der Weiterent-

wicklung diverser Entwurfsmethoden sowie für seinen

Einsatz in der Förderung der europäischen Kultur.

Karl Hess in Anerkennung seiner grundlegenden Beiträge

zur Halbleitertransporttheorie.

Gabor A. Somarjai in Anerkennung seiner zahlreichen weg-

weisenden Arbeiten auf den Gebieten Oberflächenche-

mie und Katalyse, insbesondere für die Entwicklung der

in-situ-Oberflächenanalyse und für die tiefen Einsichten,

die er damit gewonnen hat.

Hans-Peter Wiendahl in Anerkennung seines wissenschaft-

lichen Gesamtwerkes auf dem Gebiet der industriellen

Logistik, der Produktionsplanung und -steuerung sowie der

Fabrikplanung.

Zum Ständigen Ehrengast ernannt wurde Thomas von

Waldkirch in Anerkennung seiner qualifizierten und 

beispielhaft persönlich engagierten Aufbauarbeit zur

Entfaltung von technologiebasierten Jungunternehmen

und damit zur volkswirtschaftlichen Nutzung von 

natur- und ingenieurwissenschaftlichen Erkenntnissen.

Foto 1

Industrie- und Stiftungspreise.

Asea-Brown-Boveri-Forschungspreis: Oliver Trachsel

Georg-Fischer-Preis: Dr. Kevin Boomsma

Kunststofftechnik-Preis: Urs Gonzenbach

Heinrich-Hatt-Bucher-Preise: Savvas Ciriacidis, Barbara

Achermann und Franziska Manetsch

Latsis-Preis: Dr. Thomas Koop

Otto-Jaag-Gewässerschutz-Preis: Simon Denoth

Medaillen für hervorragende Diplomarbeiten. Departe-

ment Architektur: Nadine Koller; Departement Bau,

Umwelt und Geomatik: Markus Gresch, Hans Seelhofer,

Roland Zeller; Departement Maschinenbau und Ver-

fahrenstechnik: Andreas Ehrsam, Mathias Giger,

Daniel Meyer; Departement Informationstechnologie

und Elektrotechnik: Mathieu Luisier, Ernesto Wandeler,

Michèle Wigger; Departement Informatik: Richard 

M. Keiser; Departement Materialwissenschaft: Tobias 

Balmer; Departement Betriebs- und Produktionswis-

senschaften: Christian A. Schwarz, Matteo Taormina;

Departemente Mathematik und Physik: Robert T. König,

Lorenz Meier; Departement Chemie und Angewandte

Biowissenschaften: Barbara Christen, Gabriela J. Marti;

Departement Biologie: Roland D. Türk, Marco Würsch;

Departement Umweltnaturwissenschaften: Thierry Corti,

Christian Niederer; Departement Agrar- und Lebens-

mittelwissenschaften: Romain Beuret, Ludmila Brich;

Departement Forstwissenschaften: Roland Wöhr

Willi-Studer-Preise für beste Schlussdiplomprüfungen.

Departement Architektur: Maximilian Zinnecker; Depar-

tement Bau, Umwelt und Geomatik: Markus Gresch,

Roland Zeller; Departement Maschinenbau und Verfah-

renstechnik: Daniel B. Rusch; Departement In-

formationstechnologie und Elektrotechnik: Ernesto Wan-

deler; Departement Informatik: Christoph A. Steiger;

Departement Materialwissenschaft: Sara M. Morgentha-

ler; Departement Betriebs- und Produktionswissen-

schaften: Philipp K. Barmettler; Departemente Mathema-

tik und Physik: Maik A. Berchtold, Stefan Beerli, Michael 

E. Bergdorf, Robert T. König, Matthias M. Schmid, Manuel

Th. Walser; Departement Chemie und Angewandte 

Biowissenschaften: Barbara Christen, Stefan P. Ottiger;

Departement Biologie: Katharina Quirin; Departement

Erdwissenschaften: Cathy Hohenegger; Departement

Umweltnaturwissenschaften: Christian Niederer; Depar-

tement Agrar- und Lebensmittelwissenschaften:

Mylène Cosandey-Thiébeaud, Bruno Studer; Departement

Forstwissenschaften: Roland Wöhr

Fest für Nobelpreisträger. An einem rauschenden Fest

liessen gegen 800 Gäste den Nobelpreisträger Kurt

Wüthrich noch einmal kräftig hochleben. Die Party fand

am 16. Januar im Physikgebäude auf dem Campus 

Hönggerberg statt und markierte den Schlusspunkt der

zahlreichen Anlässe rund um die Verleihung des Nobel-

preises an Kurt Wüthrich.

Foto 2

CEC-Symposium. Die ETH Zürich und ALSTOM hatten am

28. Januar zu einem Symposium über die Forschung in

Energietechnik eingeladen. Referenten waren Exponen-

ten der beiden Veranstalter, aber auch Vertreter des Bun-

des. Dabei wurde bekräftigt, wie wichtig die Zusam-

menarbeit von Hochschulen und der Industrie ist, um in

Zukunft Lösungen für eine effiziente und saubere Ener-

gieerzeugung zu finden. Die Diskussion zeigte aber auch,

dass der Staat als dritter Partner eine wichtige Rolle

spielt.

453 Doktortitel verliehen. Insgesamt 117 Absolventinnen

und 336 Absolventen der ETH Zürich erhielten im Jahr

2003 ihren Doktortitel. Etwas mehr als die Hälfte davon

sind schweizerischer Nationalität. Die Promotionsfeiern

fanden am 31. Januar und am 27. Juni statt.

Brainfair. Die Brainfair 2003 vom 15. bis 22. März erwies

sich als grosser Publikumserfolg. Über 10 000 Besuche-

rinnen und Besucher haben am Eröffnungsanlass, an den

verschiedenen Podien und Vorträgen oder am Tag der

offenen Tür teilgenommen. Die Brainfair fand dieses Jahr

zum vierten Mal an der ETH, an der Universität und am

Universitätsspital Zürich statt.

Foto 3

Bundespräsident an der ETH. Bundespräsident Pascal

Couchepin hat am 19. März die ETH besucht. Der 

Vorsteher des Eidgenössischen Departements des Innern

informierte sich vor Ort über die Aktivitäten an der 

ETH Zürich. Auf dem Programm standen Gespräche mit

Vertretern der verschiedenen ETH-Institutionen sowie

Präsentationen von Forschenden.

Foto 4

Besuch des Zürcher Stadtrates. Am 16. April besichtigten

sechs Mitglieder des Zürcher Stadtrates das neue HCI-

Gebäude sowie die Baustelle der weiteren Gebäudeteile

des HCI. Die Idee für den Besuch war während des 

Nobelpreisfestes für Kurt Wüthrich im Januar entstanden.

Damals vereinbarten der Zürcher Stadtpräsident Elmar

Ledergerber und ETH-Präsident Prof. Olaf Kübler, die Kon-

takte zwischen der Stadt und der ETH weiter zu vertiefen.

Empfangen wurden die Politiker durch ETH-Präsident

Kübler und weitere Mitglieder der Schulleitung.

Foto 5

Jahresmediengespräch 2003. Zürich entwickelt sich zu

einem der attraktivsten Hochschulplätze Europas. Die

ETH Zürich präsentierte an ihrem Jahresmediengespräch

vom 7. Mai Entwicklungspläne, die sie gemeinsam mit

der Universität, der Stadt und dem Kanton Zürich realisie-

ren will. Eckpfeiler sind der Ausbau des Standorts Höng-

gerberg zu einer eigentlichen «Science City» sowie die

Verbindung von Wohnen, Forschen, Lehren und Kultur im

Hochschulgebiet rund um ETH und Universität.

Foto 6

Arethuse getauft. Das neue Forschungsschiff der Gruppe

Limnogeologie der ETH Zürich ist am 8. Mai in Anwe-

senheit von Nationalrätin Barbara Haering, Mitglied der

Nationalratskommission für Wissenschaft, Bildung 

und Kultur, auf den Namen «Arethuse» getauft worden.

Das Vorgänger-Schiff Tethys war im Frühjahr 2002 im

Hafen Zürich-Wollishofen aus ungeklärten Gründen aus-

gebrannt und gesunken. Mit dem neuen Schiff werden

Ablagerungen am Seeboden untersucht, um daraus 

Rückschlüsse auf die Vergangenheit zu ziehen und Prog-

nosen für die Zukunft zu stellen.

Foto 7
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Teleskop eröffnet. Am 10. Oktober ist auf der Kanarischen

Insel La Palma das weltweit grösste MAGIC-Cheren-

kow-Teleskop eingeweiht worden. Es wird mit bisher uner-

reichter Empfindlichkeit Gamma-Strahlung aus fernen

Galaxien und von explodierenden Sternen untersuchen.

Die Wissenschaft verspricht sich davon neue Erkennt-

nisse über die rätselhafte dunkle Materie, die das Univer-

sum erfüllt. Die ETH Zürich ist mit dem Institut für 

Teilchenphysik am Teleskop beteiligt.

Foto 13

Eröffnung Villa Garbald. Vertreter des Kantons Graubün-

den, der ETH Zürich und der Fondazione Garbald prä-

sentierten am 13. Oktober die frisch renovierte Villa Gar-

bald in Castasegna (GR) der Öffentlichkeit. Die Archi-

tekten Miller & Maranta hatten den von Gottfried Sem-

per entworfenen Bau erneuert. Die Villa Garbald wird 

ab nächsten Frühling von der ETH Zürich als Denklabor

und Tagungszentrum genutzt.

Foto 14

Info-Lunch zu Science-City. Am 17. und 19. November

fanden im Zentrum und auf dem Hönggerberg 

Info-Lunches zu «Science City» statt. Die beiden Schul-

leitungsmitglieder Prof. Olaf Kübler und Prof. Gerhard

Schmitt präsentierten das Projekt und die Vision,

die dahinter steht, und luden die ETH-Angehörigen 

zur Diskussion über «Science City» ein.

Foto 15

Bundesratswahlen live. Am 10. Dezember konnten die

ETH-Angehöringen mit dem eigenen Computer oder 

auf den beiden Screens im Hauptgebäude die Bundes-

ratswahlen live mitverfolgen. Ermöglicht wurde die 

Übertragung aus dem Bundeshaus durch die an der 

ETH aufgebaute Infrastruktur für Videostreaming und 

Videoconferencing.

Foto 16

Zusammenarbeit mit Costa Rica. Die ETH Zürich verfolgt

eine neue Strategie, um zusammen mit einem sich 

entwickelnden Land Arzneistoffe aus natürlichen Quellen

zu finden und zu nutzen. Diese Strategie baut auf das

Vireal Lab, eine Kommunikationsplattform, die dem Part-

ner einen direkten Zugang zur Hochtechnologie der 

ETH ermöglicht. Die erste Partnerinstitution ist das Insti-

tuto Nacional de Biodiversidad in Costa Rica. Während

eines Workshops, der vom 13. bis 16. Mai an der ETH Zürich

stattfand, wurde eine Absichtserklärung verabschiedet.

Wasserstoff-Fahrzeug erfolgreich. Die ETH Zürich ist als

erstes und einziges Team mit einem Wasserstoff-be-

triebenen Fahrzeug am Shell Eco-Marathon gestartet. Mit

einem Energieverbrauch von umgerechnet einem Liter

auf 1700 Kilometer hat PAC-Car beim Rennen, das am 

18. und 19. Mai in Südfrankreich stattfand, den 11. Rang

belegt. Das Siegerfahrzeug hatte einen Treibstoffver-

brauch von umgerechnet einem Liter auf 3100 Kilometer.

Rund 170 Teams aus der ganzen Welt nahmen teil. Der

PAC-Car wird von einem Elektromotor angetrieben.

Die elektrische Energie erzeugt eine Brennstoffzelle aus

Wasserstoff. Forschende an der ETH Zürich hatten das

System konzipiert. Die Brennstoffzelle ist eine Weiter-

entwicklung des im PowerPac-Projekt durch die 

ETH Zürich und das Paul Scherrer Institut entwickelten

Systems. Das Chassis des Fahrzeugs wurde an der 

Universität von Valenciennes konstruiert. Mehrere Indust-

rieunternehmen unterstützten das Projekt. Hauptsponsor

war das Bundesamt für Energie.

Foto 8

Info-Lunches von ETH World. Zu Beginn des Sommerse-

mesters und kurz vor Weihnachten konnten sich die 

ETH-Angehörigen an zwei Info-Lunches ein Bild über den

Stand des Programms ETH World machen. Der Lunch 

im Mai fand per Video-Conferencing gleichzeitig im Haupt-

gebäude und auf dem Hönggerberg statt. Thema 

der Dezember-Veranstaltung war die Evaluation von ETH

World durch internationale Peers.

Foto 9

Besuch aus Singapur. His Excellency Dr. Ng Eng Hen,

Acting Minister of Manpower and Minister of State 

for Education of Singapore, besuchte am 12. und 13. Juni

die ETH Zürich. Er besichtigte unter anderem das FIRST-

Lab und führte Gespräche mit dem Rektor, Prof. Konrad

Osterwalder, dem Vizepräsidenten für Forschung, Prof.

Ulrich Suter, und mit Nobelpreisträger Prof. Richard Ernst.

Als beste Marke ausgezeichnet. Anlässlich der Auszeich-

nung «Brand Excellence Swiss Trophy» (B.E.S.T.), die am

26. Juni in Zürich erstmals verliehen wurde, hat die ETH

Zürich zusammen mit der EPF Lausanne den «B.E.S.T.» in

der Kategorie Reputation erhalten, vor der NZZ und 

dem Uhrenhersteller Patek Philippe. Die ETH wurde «für

ihre Verdienste um den Forschungsstandort Schweiz 

und den internationalen Respekt, den sich die Institutionen

erworben haben» gewürdigt.

UNITECH-Generalversammlung. An der 4. Generalver-

sammlung der UNITECH International Society haben

Anfang September in Zürich über 75 Studierende aus

Europa ihr UNITECH-Jahr begonnen. Über 275 UNITECH-

Stakeholders haben sich zu Workshops, Vorlesungen,

Meetings, Rekrutierungsanlässen, der Generalversamm-

lung und nicht zuletzt der Abschlussfeier zusammen-

gefunden. Sony Corporation und Schott Glas sind auf der

Unternehmensseite neu zu UNITECH gestossen. Präsident

von UNITECH ist ETH-Rektor Prof. Konrad Osterwalder.

Foto 10

«Lange Nacht der Zürcher Museen». Die ETH Zürich nahm

auch dieses Jahr an der «Langen Nacht der Zürcher

Museen» teil. In der Nacht vom 6. auf den 7. September

konnten Besucherinnen und Besucher in der Geolo-

gisch-Mineralogischen Ausstellung die Eiszeit hautnah

erleben. In der Graphischen Sammlung hatten sie die

Möglichkeit, Lesungen aus Künstlerbüchern zu hören und

selbst Beiträge für ein Künstlerbuch anzufertigen.

Das Institut für Geschichte und Theorie der Architektur

(gta) lud zu einer Filmnacht in die Zwischenstadt.

Foto 11

Neue Studierendenwohnungen. Die Stiftung für Studen-

tisches Wohnen eröffnete am 10. September den Bülach-

hof, eine Siedlung für Studierende in Zürich-Nord, unweit

der Universität Zürich-Irchel. Der Bülachhof vergrössert

das Wohnangebot für Studierende in Zürich um 222 Zim-

mer. Zusammen mit der bereits bestehenden Siedlung

Netzwerk an der Bülachstrasse wird die Siedlung damit zu

einem Zentrum studentischen Wohnens in der Stadt

mit total 488 Zimmern.

Foto 12

Zentrum für Informationssicherheit. An der ETH Zürich

entsteht das Zurich Information Security Center (ZISC).

Im neuen Zentrum kooperiert die ETH mit einem Indust-

riekonsortium bestehend aus Credit Suisse, dem 

IBM Forschungslabor Zürich und den Sun Microsystems

Laboratories. Die Initianten des ZISC möchten Grund-

lagenforschung und Praxis näher zusammenbringen, um

bessere Voraussetzungen für sichere Systeme zu schaf-

fen. Sichere Systeme sind die Voraussetzung für eine funk-

tionierende Informationsgesellschaft. Das ZISC bietet

vermehrt auch öffentliche Veranstaltungen an. Den

Anfang machen öffentliche Kolloquien während des Semes-

ters für Interessierte aus Forschung und Praxis sowie 

eine einwöchige «ZISC Fall School». Vom 22. bis 26. Sep-

tember fand die erste «ZISC Fall School» statt.

Studienwoche für Mittelschüler. An der ETH Studienwo-

che 2003, einem gemeinsamen Projekt der ETH Zürich

und der Stiftung «Schweizer Jugend forscht», hatten Teen-

ager die Möglichkeit, mit Forschenden ein konkretes 

Projekt zu bearbeiten. Gegen 90 Schülerinnen und Schüler

haben vom Angebot Gebrauch gemacht, die ETH bereits

vor einem allfälligen Studium kennenzulernen. Die Stu-

dienwoche fand in der ersten Oktoberwoche statt.

ETH Zürich in Basel. Vom 3. bis 5. Oktober wurde das Kon-

zept «Systembiologie Schweiz» durch ein internationa-

les Expertenteam kritisch geprüft. Die Experten sind zum

Schluss gekommen, dass ein neues ETH-Departement

Systembiologie in Basel für den Wissenschaftsstandort

Schweiz grosse Chancen biete. Es ermögliche, die Stärken

Basels in Biomedizin und Nanotechnologie mit den 

Kompetenzen der ETH Zürich und dem Life-Science-Bereich

der Universität Zürich zu bündeln.
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Lehrlingswesen an der ETH. Im Jahr 2003 waren an der

ETH 119 Lehrlinge in zwölf Berufen in Ausbildung.

Von den 51 Neuzugängen stammen sieben von der kon-

kursiten Gretag. Am meisten Interessentinnen und 

Interessenten haben sich wiederum für den kaufmänni-

schen Beruf sowie für jenen der Biologie- und Chemie-

laborantinnen und -laboranten gemeldet. Dort konnten

gerade zwei Prozent der Bewerberinnen und Bewerber

angestellt werden. Für das Lehrlingswesen der ETH gilt es

deswegen immer wieder die Selektionskriterien zu über-

denken, um ein möglichst gerechtes Verfahren anwenden

zu können.

Der Hochschulsport gesetzlich verankert. Mit dem revi-

dierten  ETH-Gesetz, das am 1. Januar 2004 in Kraft trat,

erhält auch der Hochschulsport offiziellen Status: Art. 11,

Abs. 1 «Sie fördern den Hochschulsport». Damit wird 

die Arbeit legitimiert, die der Akademische Sportverband

Zürich (ASVZ) seit 1939 im Auftrage der ETH Zürich und

der Universität Zürich leistet. Er bietet den Studierenden

und Mitarbeitenden der beiden Hochschulen ein sehr

vielfältiges Sportprogramm an, das sehr rege genutzt und

gemäss einer Umfrage als äusserst professionell beur-

teilt wird. Dieser Erfolg ist auch darauf zurückzuführen,

dass die ETH dem ASVZ mit der Polyterrasse im ETH

Zentrum eine leistungsfähige Sportanlage zur Verfügung

stellt. Bis 2007 soll auch auf dem Hönggerberg eine

moderne Sportanlage entstehen. Sie wird dem ASVZ erlau-

ben, im Rahmen von Science City einen wesentlichen 

Beitrag zum Thema «Sport und Freizeit» zu leisten.

Im abgelaufenen Jahr wechselte das Präsidium des ASVZ

von Prof. Marcel Wanner zu Prof. Hans Geiger (beide 

von der Universität Zürich). Positiv für die ETH sticht aus

dem grossen Trainings- und Wettkampfangebot der 

Sieg der Studentinnen am traditionellen Rudermatch Uni-

Poly hervor – ein Erfolg, der den Studenten zum 12. Mal

nacheinander verwehrt blieb.

Foto 17

gta – Das Ausstellungsprogramm. Zum Jahresbeginn stell-

te der Ausstellungsbereich des Instituts für Geschichte

und Theorie der Architektur (gta) die «Stiva da morts» in

Vrin vor, ein Bauwerk des ETH-Assistenzprofessors Gion 

A. Caminadas. Die kontextbewussten Arbeiten Caminadas

vermögen immer wieder das Interesse eines internatio-

nalen Publikums zu wecken. Die zur Ausstellung er-

schienene Baumonographie stiess auf grosse Nachfrage.

Höhepunkt des Jahres waren Ausstellung und Buch 

über die hundertjährige Geschichte des Baustoffs Eternit

und den Einfluss der Firma auf das Schweizer Bauwesen.

Das Projekt konnte durch die enge Zusammenarbeit

mit der Industrie entwickelt und realisiert werden. Als

Wanderausstellung konzipiert wird die Schau national

und international weiterhin gezeigt werden.

Auf den Herbst/Winter konnten zwei bekannte, sehr unter-

schiedlich ausgerichtete Architekturbüros monogra-

phisch vorgestellt werden: Der mit räumlichen Qualitä-

ten arbeitende Luzerner Daniele Marques in einer klei-

nen Ausstellung im Architekturfoyer; der interdisziplinär

versierte Grossbetrieb Metron aus Brugg in der Haupt-

halle des ETH Zentrums. Zu beiden Ausstellungen konn-

ten im gta Verlag umfangreiche Monographien publi-

ziert werden.

Das Jahresprogramm wurde ergänzt durch Wanderaus-

stellungen wie «Alexandre Sarrasin. Ingenieur», «45 unter

45. Junge japanische Architektur», «Instants de villes.

10 villes sur Terre en 2002» (Videoarbeiten) sowie die Archi-

tekturfotografien von Georg Aerni.

Foto 18

Erzählungen, Kontroversen am Collegium Helveticum.

Das Symposium «Narrativität in den Wissenschaften»

vom 23. bis 25. Juni brachte zusammen, was während 

der vorausgegangenen Monate untersucht wurde:

Erzählungen als Subtext wissenschaftlicher Forschung

und des kollektiven Handelns sowie narrative Verfah-

ren und Strategien bei der Wissensvermittlung. Daran

beteiligten sich auch Prof. Hans Rudolf Heinimann 

sowie die ungarische Künstlerin Roza El-Hassan, beide als

Gäste im Wintersemester. Im Sommersemester griffen

mit dem Autor Thomas Hettche und der Physikerin Ulrike

Felt, Professorin für Wissenschaftsforschung, zwei wei-

tere Gäste in die Debatte ein. Die acht Kollegiaten und

Kollegiatinnen – es war der letzte Kollegiaten-Jahrgang 

in dieser Form – erarbeiteten mit dem Projekt «Raum-

schiff Semperpreis» weitere Sichtweisen auf den (bedroh-

ten) Planet Scientia. Gesammelt sind die Resultate 

in einem aussergewöhnlich gestalteten Buch (Fakt&Fik-

tion_7.0), das als erster Band einer neuen Schriften-

reihe erschienen ist.

Nach fünf Jahren Erfahrung mit dem Collegium Helveti-

cum hat die Schulleitung im Oktober die Weichen für 

das Collegium Helveticum neu gestellt. Auf Prof. Peter

Rieder, Leiter ad interim seit Oktober 2002, folgt ab

Herbst 2004 Gerd Folkers, bisher Professor für pharma-

zeutische Chemie und Präsident des Beirats des Colle-

gium Helveticum. Künftig wird das «CH» von der ETH

Zürich und der Universität Zürich gemeinsam getragen.

Seit November läuft im Audimax, unter der Verantwor-

tung des «CH» und moderiert von Gerd Folkers, die

Diskussionsreihe «Wissenschaft kontrovers – eine Selbst-

befragung über Geld, Kultur und Qualität»: ein wichti-

ger Beitrag zum Jahresthema 2003 der ETH.

Der letzte Kollegiaten-Jahrgang am Collegium Helveticum:

Olivier Senn, Ursula Kundert, Lorenz Leumann, Regula

Burri, Daniel Fabian, Oya Atalay Franck, Robert Schlich,

Saskia Weiss (v.l.n.r.).
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Graphische Sammlung. Mit der «Fahrt ins zwanzigste

Jahrhundert» rollte Eva Korazija, Kuratorin der Aus-

stellung, die wichtigsten Stationen schweizerischer Künst-

lergraphik bis in die 50er-Jahre noch einmal auf. Seit

1975 lebt der Zürcher Künstler Marc-Antoine Fehr im Bur-

gund. Mit phantastisch-surrealen Bildern ist er zuerst

bekannt geworden. In Pressy arbeitet er seit Jahren 

am riesigen und phantastischen Bild «Die Grosse Mühle»

und lässt sich von der Umgebung zu klassischen Land-

schaften und Interieurs anregen. 2000 nahm er sich

zudem vor, jeden Tag mindestens eine Zeichnung zu schaf-

fen und beiseite zu legen. Dieser 366 Blätter umfassen-

den Folge – dem «Journal de Pressy» – galt die zweite

Ausstellung.

Die Graphische Sammlung der ETH Zürich besitzt eine

reiche Sammlung an Künstlerbüchern. Zwei Schwer-

punkte ragen besonders heraus: Illustrierte Bücher, die

meist um 1900 in Paris entstanden sind, und die fast

komplette Sammlung der Bücher von Dieter Roth aus 

der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts. Ergänzt um 

die Erwerbungen der letzten zwölf Jahre, konnte die Aus-

stellung «Pierre Bonnard, Antoni Tàpies, Dieter Roth – 

Ein Jahrhundert Künstlerbücher» ein breiter Überblick zu

dieser Kunstgattung geben. Mit der Ausstellung «Italie-

nische Holzschnitte der Renaissance und des Barock»

ermöglichte die Graphische Sammlung der Öffentlichkeit

erstmals einen umfassenden Überblick über ihre Be-

stände an italienischen Holzschnitten aus der Zeit

zwischen 1500 und 1800. Ausstellung und Katalog setz-

ten die wissenschaftliche Bestandesaufnahme durch

Michael Matile fort, die mit der Bearbeitung der frühen

italienischen Druckgraphik 1460–1530 und der Druckgra-

phik von Lucas van Leyden und seinen Zeitgenossen

begann.

Neben dem «Journal de Pressy» von Marc-Antoine Fehr

erfuhr die Graphische Sammlung Zuwachs durch 

Werke von Fischli/Weiss, Boris Rebetez, Claudio Moser,

Olivier Mosset u.a. Von Verena Loewensberg, der Doy-

enne der Zürcher Konkreten, kam ein ganzes Konvolut an

Druckgraphik hinzu, das in nächster Zukunft erweitert

und abgerundet werden soll. Internationale Künstler, die

bereits in der Sammlung vertreten sind, wurden samm-

lerisch weiter begleitet, so die beiden Amerikaner Robert

Gober und Raymond Pettibon.

Foto 20
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SNF-Förderungsprofessuren
Saskia Goes, Dr., niederländische Staatsangehörige, für Tektono-
physik, bisher Oberassistentin am Institut für Geophysik 
der ETH Zürich (1.3.2003).

Werner Halter, Dr., von Müllheim TG, für Magma-Thermodynamik,
bisher Privatdozent und wissenschaftlicher Mitarbeiter am 
Institut für Isotopengeologie und Mineralische Rohstoffe der 
ETH Zürich (1.3.2003).

Patrick Jenny, Dr., von Ennenda GL, für Numerische Strömungsbe-
rechnung, bisher Research Scientist bei Chevron Texaco Exploration
and Production Tech. Company, San Ramon, CA, USA (1.5.2003).

Stephan Neuhauss, Dr., deutscher Staatsangehöriger, für Neuro-
wissenschaften, bisher Oberassistent der ETH Zürich am 
Institut für Hirnforschung der Universität Zürich (1.6.2003).

Eilika Weber-Ban, Dr., deutsche Staatsangehörige, für Biochemie
und Molekulare Biophysik, bisher Gruppenleiterin am Institut für
Molekularbiologie und Biophysik der ETH Zürich (1.3.2003).

Titularprofessoren

Peter Arbenz, Dr., von Rüti ZH und Andelfingen ZH, Lehrbeauftragter
am Departement Informatik.

Matthias Baltisberger, Dr., von Zürich, Leiter der Forschungsgruppe
Systematik und Evolution der Pflanzen und Konservator am 
Herbarium der ETH Zürich, Departement Biologie.

Jürg Beer, Dr., von Trub BE, wissenschaftlicher Adjunkt an der
EAWAG Dübendorf, und Lehrbeauftragter am Departement
Umweltwissenschaften.

Thomas Egli, PD Dr., von Kirchberg SG, Privatdozent und Lehrbeauf-
tragter am Departement Umweltwissenschaften.

Martin Funk, Dr., von Vandoeuvres GE, Lehrbeauftragter und Leiter
der Abteilung Glaziologie an der Versuchsanstalt für Wasserbau,
Hydrologie und Glaziologie, Departement Bau, Umwelt und 
Geomatik.

Gerhard Furrer, von Schongau LU, Lehrbeauftragter am Departe-
ment Umweltwissenschaften.

Kaspar Nipp, Dr., liechtensteinischer Staatsangehöriger, Lehrbeauf-
trager am Departement Mathematik.

Peter Ulmer, PD Dr., von Oberrieden ZH, Privatdozent und Lehrbe-
auftragter am Departement Erdwissenschaften.

Gerhard Wider, PD Dr., von Zürich ZH, Privatdozent und Lehrbeauf-
tragter am Departement Biologie.

Wahlen und Beförderungen im Lehrkörper (Amtsantritt)
Ordentliche Professorinnen und Professoren

Neuwahlen:
Karl-Heinz Altmann, Dr., deutscher Staatsangehöriger, für Pharma-
zeutische Biologie, bisher Senior Chemistry Expert bei Novartis
Pharma, Basel (1.7.2003).

Georgios Anagnostou, Dr., griechischer Staatsangehöriger,
für Untertagebau, bisher Teilhaber Ingenieurbüro OMETE AE,
Athen (1.9.2003).

David Basin, Prof. Dr., amerikanischer Staatsangehöriger, für Infor-
matik (Informationssicherheit), bisher Professor für Informatik 
an der Universität Freiburg im Breisgau (1.1.2003).

Peter Bösiger, Prof. Dr., von Untersteckholz BE, für Biomedizinische
Technik, zurzeit ausserordentlicher Professor für Biomedizinische
Technik an der Universität Zürich (1.6.2003).

Lucas Bretschger, Prof. Dr., von Zürich und Freienstein-Teufen ZH,
für Ökonomie, insbesondere Ressourcenökonomie, bisher Professor
an der Universität Greifswald (1.1.2003).

Nina Buchmann, Dr., deutsche Staatsangehörige, für Grasland-
wissenschaften, bisher Privatdozentin am Max-Planck-Institut für
Biogeochemie in Jena (1.4.2003).

Joachim M. Buhmann, Prof. Dr., deutscher Staatsangehöriger, für
Informatik (Information Science and Engineering), bisher Professor
für praktische Informatik an der Rheinischen Friedrich-Wilhelms-
Universität Bonn (1.10.2003).

Kees Christiaanse, Prof., niederländischer Staatsangehöriger,
für Architektur und Städtebau, bisher Professor für Architektur 
und Städtebau an der TU Berlin (1.9.2003).

Lars-Erik Cederman, Prof. Dr., schwedischer Staatsangehöriger,
für Internationale Konfliktforschung, bisher Associate Professor 
of Government an der Harvard University (1.5.2003).

Andreas Diekmann, Prof. Dr., deutscher Staatsangehöriger, für
Soziologie, mit besonderer Berücksichtigung der Umwelt-,
Risiko- und Techniksoziologie, bisher Professor an der Universität
Bern (1.4.2003).

Michael Hagner, Dr., deutscher Staatsangehöriger, für Wissen-
schaftsforschung, bisher Senior Scientist am Max-Planck-Institut
für Wissenschaftsgeschichte, Berlin (1.10.2003).

Michael Hampe, Prof. Dr., deutscher Staatsangehöriger, für Philo-
sophie, bisher Professor für Philosophie an der Universität
Bamberg (1.10.2003).

Josef Jiricny, Prof. Dr., britischer Staatsangehöriger, zum ordent-
lichen Professor und Inhaber der «Bonizzi-Theler Professur für
Functional Genomics», zurzeit Professor für Molekulare Krebsfor-
schung an der Universität Zürich (1.10.2003).

Wilhelm Krek, Dr., österreichischer Staatsangehöriger, für Zellbio-
logie, bisher Senior Staff Scientist am Friedrich Miescher Institut,
Basel (1.2.2003).

Martin Loessner, Dr., deutscher Staatsangehöriger, für Lebens-
mittelmikrobiologie, bisher Privatdozent an der Technischen 
Universität München (1.4.2003).

Peter Märkli, Dipl. Arch. ETH, von Quarten SG, für Architektur und
Konstruktion mit halber Lehrverpflichtung, bisher Inhaber eines
Architekturbüros und Gastdozent an der ETH Zürich (1.10.2003).

Martin Schweizer, Prof. Dr., von Zürich und Lampenberg BL, für
Mathematik (Quantitative Finance), bisher Professor für 
Angewandte Mathematik an der Ludwig-Maximilians-Universität
zu München (1.10.2003).

Peter H. Seeberger, Prof. Dr., deutscher Staatsangehöriger, für 
Organische Chemie, bisher Firmenich Associate Professor of 
Chemistry am Massachusetts Institute of Technology (1.4.2003).

Angelika Steger, Prof. Dr., deutsche Staatsangehörige, für Informatik
(Theoretische Informatik), bisher Professorin für Theoretische 
Informatik an der Technischen Universität München (1.10.2003).

Konrad Wegener, Dr., deutscher Staatsangehöriger, für Produk-
tionstechnik und Werkzeugmaschinen, bisher technischer
Geschäftsführer Schuler Held Lasertechnik (1.10.2003).

Beförderungen:
Paolo Ermanni, Prof. Dr., von Bissone TI, für Bauweisen, bisher
ausserordentlicher Professor für das gleiche Lehrgebiet
an der ETH Zürich (1.4.2003).

Lorenz Hurni, Prof. Dr., von Studen BE, für Kartographie, bisher
ausserordentlicher Professor für das gleiche Lehrgebiet
an der ETH Zürich (1.10.2003).

Tristan Rivière, Prof. Dr., französischer Staatsangehöriger, für
Mathematik, bisher Assistenzprofessor für das gleiche Lehrgebiet
an der ETH Zürich (1.2.2003).

André Rubbia, Prof. Dr., von Genf, für Teilchenphysik, bisher ausser-
ordentlicher Professor für das gleiche Lehrgebiet an der 
ETH Zürich (1.12.2003).

Ausserordentliche Professorinnen und Professoren

Neuwahlen:
Matthias Gaberdiel, Ph.D., deutscher Staatsangehöriger, für 
Theoretische Physik, bisher Research Fellow am King's College 
in London (1.7.2003).

Beförderungen:
Detlef Günther, Ph.D., deutscher Staatsangehöriger, für Spuren-
element- und Mikroanalytik, bisher Assistenzprofessor für 
Anorganische Chemie an der ETH Zürich (15.7.2003).

Andreas Wenger, Prof. Dr., von Thalwil, für Schweizerische und
Internationale Sicherheitspolitik, bisher Assistenzprofessor 
für das gleiche Lehrgebiet an der ETH Zürich (1.12.2003).

Assistenzprofessorinnen und Professoren

Neuwahlen:
Markus Bläser, Dr., deutscher Staatsangehöriger, für Informatik,
bisher Wissenschaftlicher Assistent am Institut für Theoretische
Informatik der Universität zu Lübeck (1.9.2003).

Alessandro Dazio, Dr., von Fusio TI, (Tenure Track) für Baudynamik
und Konstruktion, bisher Assistant Project Scientist am 
Department of Structural Engineering der UC San Diego (1.8.2003).

Christian Kerez, Dipl. Arch. ETH, von Zürich, (Tenure Track) für 
Architektur und Entwurf, bisher Inhaber eines Architekturbüros
und Gastdozent an der ETH Zürich (1.10.2003).

Kaspar Locher, Dr., von Zürich, (Tenure Track) für Molekulare 
Membranbiologie, bisher Post-doctoral Scholar an der 
Division of Chemistry and Chemical Engineering am California
Institute of Technology (1.8.2003).

Jörg F. Löffler, Ph.D., deutscher Staatsangehöriger, (Tenure Track) 
für Mehrphasige Metallische Systeme, bisher Assistenzprofessor im
Departement of Chemical Engineering and Materials Science der
University of California in Davis (15.7.2003).

Peter Müller, Dr., deutscher Staatsangehöriger, für Software 
Component Technology, bisher Projektmanager bei der Deutschen
Bank AG in Frankfurt (1.6.2003).

Robert Riener, Dr., deutscher Staatsangehöriger, für Rehabilitation
Engineering, bisher wissenschaftlicher Assistent am Lehrstuhl 
für Steuerungs- und Regelungstechnik der Technischen Universität
München (1.5.2003).

Eckart Zitzler, Dr., deutscher Staatsangehöriger, für Systemoptimie-
rung, bisher Oberassistent an der ETH Zürich (1.8.2003).
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Prof. Dr. Carl A. Zehnder
Rücktritt: 1. April 2003
Stellung: o. Prof. für Informatik
1967-1968: Amt als Geschäftsführer des Instituts für Operations
Research der ETH Zürich
1969: Übernahme der Leitung der neu gegründeten Koordina-
tionsgruppe für Datenverarbeitung
1970-1973: Assistenzprofessor für Computer-Wissenschaften
1973-1979: a. o. Prof. für Computer-Wissenschaften
1975: Umbenennung der Professur von Computer-Wissenschaften
in Informatik
1979-2003: o. Prof. für Informatik
1987-1990: Vizepräsident für Verwaltung und Mitglied der 
Schulleitung
1973-1977: Delegierter des Rektors für Studienorganisation
einige Amtsperioden Vorsteher des Departements Informatik
sowie auch Vorsteher des Instituts für Informationssysteme
einige Jahre Mitglied der Computerkommission sowie der 
Planungskommission

Titularprofessoren

Emile Klingelé, Prof. Dr., von Genf GE, Privatdozent für das 
Lehrgebiet Geophysik (31.12.2003).

Peter Lüthy, Prof. Dr., von Holziken AG, Privatdozent für das 
Lehrgebiet Mikrobiologie (1.10.2003).

Hans Peter Pfirter, Prof. Dr., von Pratteln BL, Lehrbeauftragter für
das Lehrgebiet Nutztierernährung (1.10.2003).

Jörg Waldvogel, Prof. Dr., von Stein am Rhein SH, Lehrbeauftragter
für das Lehrgebiet Angewandte und Numerische Mathematik
(1.10.2003).

Privatdozenten

Emile Klingelé, Prof. Dr., von Genève GE, Privatdozent für das 
Lehrgebiet Geophysik (30.12.2003).

Peter Lüthy, Prof. Dr., von Holziken AG, Privatdozent für das 
Lehrgebiet Mikrobiologie (1.10.2003).

Rolf Schmid, Dr., von Mühleberg BE und Basel, Privatdozent für das
Lehrgebiet Petrographie (1.4.2003).

Hans Thies, Dr., deutscher Staatsangehöriger, Privatdozent für das
Lehrgebiet Hochdrucktechnik (1.10.2003).

Neue Privatdozentinnen und Privatdozenten

Habilitationen
Thomas Bürgi, Dr., Aarberg BE, Privatdozent für das Lehrgebiet
Technische Chemie (1.4.2003).

Fabian Bufler, Dr., deutscher Staatsangehöriger, Privatdozent für
das Lehrgebiet Theoretische Festkörperphysik und Bauele-
mentsimulation (1.10.2003).

Angelus Eisinger, Dr., Sarnen OW, Privatdozent für das Lehrgebiet
Sozial- und Wirtschaftsgeschichte der Architektur- 
und Stadtentwicklung des 20. Jahhunderts (1.4.2003).

Roberto Ferretti, Dr., von Magadino TI, Privatdozent für das 
Lehrgebiet Mathematik (1.10.2003).

Christoph Frei, Dr., von Auenstein AG, Privatdozent für das 
Lehrgebiet Klima und Wasserkreislauf (1.10.2003).

Vadim Geshkenbein, Dr., russischer Staatsangehöriger, Privatdozent
für das Lehrgebiet Theoretische Physik (1.4.2003).

Walter Bruno Gubler, Dr., von Lostorf SO, Privatdozent für das 
Lehrgebiet Mathematik (1.4.2003).

Jörg W. K. Heilmann, Dr., deutscher Staatsangehöriger, Privatdozent
für das Lehrgebiet Pharmazeutische Biologie (1.4.2003).

Thomas Ihn, Dr., deutscher Staatsangehöriger, Privatdozent für das
Lehrgebiet Experimentalphysik (1.4.2003).

Andrea Machmüller, Dr., deutsche Staatsangehörige, Privatdozentin
für das Lehrgebiet Tierernährung (1.10.2003).

Lutz Mädler, Dr., deutscher Staatsangehöriger, Privatdozent für das
Lehrgebiet Flame Spray Pyrolysis for Synthesis of Functional 
Nanoparticles (1.10.2003).

Bernd Nowack, Dr., von Baden AG, Privatdozent für das Lehrgebiet
Umweltchemie (1.10.2003).

Marco Platzner, Dr., österreichischer Staatsangehöriger, Privat-
dozent für das Lehrgebiet Hardware/Software Codesign (1.4.2003).

Christopher Robert Pryce, Dr., britischer Staatsangehöriger, Privat-
dozent für das Lehrgebiet Behavioural Neurobiology (1.10.2003).

Katharina M. Rentsch, Dr., von Trüb BE, Privatdozentin für das 
Lehrgebiet Klinische Chemie (1.4.2003).

Hans Peter Ruffner, Prof. Dr., von Maienfeld GR, Privatdozent für 
das Lehrgebiet Weinbau (1.4.2003).

Roger Schibli, Dr., von Neuenhof AG, Privatdozent für das 
Lehrgebiet Radiopharmazeutische Chemie (1.10.2003).

Kurosch Thuro, Dr., deutscher Staatsangehöriger, Privatdozent
für das Lehrgebiet Ingenieurgeologie (1.10.2003).

Marco Tomaselli, Dr., von Zürich ZH, Privatdozent für das Lehrgebiet
Physikalische Chemie (1.4.2003).

Elke Walter, Dr., deutsche Staatsangehörige, Privatdozentin für das
Lehrgebiet Drug Discovery und Pharmazeutische Technologie
(1.4.2003).

Rücktritte im Lehrkörper, altershalber

Professorinnen und Professoren

Prof. Dr. Derek Abell
Rücktritt: 1. Oktober 2003
Stellung: o. Prof. für Technologie und Unternehmensführung
1994-2003: o. Prof. für Technologie und Unternehmensführung 
(mit einem Beschäftigungsgrad von 50%)
zugleich nahm er Verpflichtungen an der EPFL und am IDM wahr
Mitglied in verschiedenen Komitees und Departementskom-
missionen, u.a. für den Master`s Degree

Prof. Dr. Peter Amann
Rücktritt: 30. Juni 2003
Stellung: o. Prof. für Grundbau und Bodenmechanik
1990-2003: o. Prof. für Grundbau und Bodenmechanik 

Prof. Heinrich Brändli
Rücktritt: 1. Oktober 2003
Stellung: o. Prof. für Verkehrsingenieurwesen
1975-1981: a. o. Prof. für Verkehrsingenieurwesen
1981-2003: o. Prof. für Verkehrsingenieurwesen
1988: Verleihung der Dr. Friedrich-Lehner-Medaille
einige Amtsperioden Vorsteher der Abteilung für Bauingenieur-
wesen und auch Vorsteher des Instituts für Verkehrsplanung,
Transporttechnik, Strassen- und Eisenbahnbau einige Jahre 
Mitglied der Planungskommission

Prof. Dr. Pier Luigi Luisi
Rücktritt: 1. Oktober 2003
Stellung: o. Prof. für Makromolekulare Chemie
1972-1980: Assistenzprofessor für Makromolekulare Chemie
1980-1984: a. o. Prof. für Makromolekulare Chemie
1984-2003: o. Prof. für Makromolekulare Chemie
1982: Gründung des Instituts für Polymere der ETH Zürich 
zusammen mit Prof. P. Pino und Prof. J. Meissner
1985-1987, 1990-1992, 1994-1996, 2000-2003: Vorsteher des 
Instituts für Polymere
1997-1998: Vorsteher des Departements Chemie
einige Jahre Mitglied des Ausschusses Chemie ETH Zürich 
als auch Mitglied des Gremiums Bibliothek Chemie
Gründer und Leiter der 1985 initiierten Cortona-Woche

Prof. Dr. Jürg Nievergelt
Rücktritt: 1. Oktober 2003
Stellung: o. Prof. für Informatik
1975-2003: o. Prof. für Informatik
1985-1989: Beurlaubung der ETH Zürich, Tätigkeit als Chairman am
Department für Computer Science sowie als Kenan Professor 
der University of North Carolina at Chapel Hill
1984-1985, 1995-1997: Vorsteher der Abteilung für Informatik
1992-1993, 2000: Vorsteher des Instituts für Theoretische 
Informatik
1995: Wahl zum Fellow der Association for Computing Machinery
(ACM)
einige Jahre sowohl Mitglied der Informatikkommission wie auch
der Planungskommission

Prof. Dr. Paul Rys
Rücktritt: 1. Oktober 2003
Stellung: o. Prof. für Technische Chemie
1971-1975: Assistenzprofessor für Farbstoff- und Textilchemie
1975-1984: a. o. Prof. für Technische Chemie
1984-2003: o. Prof. für Technische Chemie
einige Amtsperioden Vorsteher des Laboratoriums für 
Technische Chemie
einige Jahre Mitglied der Aufnahmeprüfungskommission

Prof. Franz Oswald
Rücktritt: 1. April 2003
Stellung: o. Prof. für Architektur und Entwurf
1972-1983: a. o. Prof. für Architektur und Entwurf
1983-2003: o. Prof. für Architektur und Entwurf
1990-1991: Vorsteher des Departements Architektur
1997-1998: Vorsteher des Instituts für Orts-, Regional- 
und Landesplanung
1988-1996: Mitglied der Planungskommission

Prof. Dr. Dieter Seebach
Rücktritt: 1. April 2003
Stellung: o. Prof. für Chemie
1977-2003: o. Prof. für Chemie
1984/1985, 1991/1992: Vorsteher des Laboratoriums für 
Organische Chemie
1994-1996: Vorsteher des Departements Chemie
Präsident und Mitglied der Bibliothekskommission Chemie 
und Naturwissenschaften
1989: Verleihung des Dr. h.c. der Université de Montpellier, France
1992: Verleihung des ACS Award for Creative Work in Organic
Synthesis
1996: Verleihung des Cliff S. Hamilton Award in Organic Chemistry
der University of Nebraska-Lincoln, USA
2000: Verleihung des Marcel Benoist-Preises und des Yamada Prize
der Japan Research Foundation for Optically Active Compounds
2002: Verleihung der Chirality Medal am 14th International 
Symposium on Chirality, Hamburg, Deutschland, als auch der
Nagoya Medal of Organic Chemistry, Nagoya, Japan

Prof. Dr. Markus Speidel
Rücktritt: 1. April 2003
Stellung: o. Prof. für Physikalische Metallurgie
1980-2003: o. Prof. für Physikalische Metallurgie
1994-1996: Vorsteher des Departements Werkstoffe sowie der
damaligen Abteilung für Werkstoffe
mehrere Amtsperioden Vorsteher des Instituts für Metallforschung
und Metallurgie
1980: Verleihung der Case Centennial Scholar Medaille der Case
Western University, Cleveland, Ohio, USA
1987: Verleihung der Würde eines Ehrendoktors der Wissenschaften
durch das Leningrad Polytechnische Institut, Leningrad, Russland
1989:Verleihung einer Ehrenprofessur durch die Huazhong Univer-
sity of Science and Technology, Wuhan, VR China

Prof. Dr. Hugo Tschirky
Rücktritt: 1. April 2003
Stellung: o. Prof. für Betriebswissenschaften
1982-2003: o. Prof. für Betriebswissenschaften
1993-1995: Vorsteher des Departements Betriebs- und 
Produktionswissenschaften
einige Amtsperioden Vorsteher des Betriebswissenschaftlichen
Instituts (BWI)

Prof. Dr. Brian Vickers
Rücktritt: 1. April 2003
Stellung: o. Prof. für Englische Sprache und Literatur
1975-2003: o. Prof. für Englische Sprache und Literatur
1996-1997: Vorsteher des Departements für Humanwissenschaften
1989: Verleihung des Morris D. Forkosch-Preises des Journal of 
the History of Ideas der University of Rochester, New York für sein
Buch In Defence of Rhetoric
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Clive S. Fraser, Ph.D., Professor an der University of Melbourne,
Melbourne, Australien, 24.3.2003 bis 23.5.2003, Institut für 
Geodäsie und Photogrammetrie.

Henry Fuchs, Dr., Federico Gil Professor of Computer Science an 
der University of North Carolina at Chapel Hill, NC, USA,
1.11.2003 bis 30.4.2004, Institut für Wissenschaftliches Rechnen.

Masami Fukuda, Ph.D., Professor an der Hokkaido University,
Sapporo, Japan, 13.9.2003 bis 31.10.2003, Institut für 
Atmosphäre und Klima.

Shichang Gao, Dr., Senior Lecturer an der Northumbria University,
Newcastle Upon Tyne, Grossbritannien, 30.10.2003 bis 30.11.2003,
Institut für Feldtheorie und Höchstfrequenztechnik.

Yann Guezennec, Ph.D., Professor an der Ohio State University,
Columbus, OH, USA, 13.1.2003 bis 12.2.2003, Institut für Mess- 
und Regeltechnik.

Daniel Hohl, Dr., ausserordentlicher Professor an der Universität
Lausanne, 1.3.2001 bis 31.12.2004, Institut für Zellbiologie.

David D. Jackson, Ph.D., Professor an der University of California,
Los Angeles, CA, USA, 1.4.2003 bis 30.6.2003, Institut für Geophysik.

Fabien J. Josse, Ph.D., Professor an der Marquette University,
Milwaukee, WI, USA, 10.5.2003 bis 20.7.2003, Institut für 
Quantenelektronik.

Peter Kaiser, Dr., Professor an der Laurentian University, Ontario,
Kanada, 20.9.2003 bis 19.12.2003, Geologisches Institut.

Wolfdietrich Kalusche, Dr., Professor an der Brandenburgischen
Technischen Universität Cottbus, Deutschland, 24.3.2003 bis
12.7.2003, Institut für Bauplanung und Baubetrieb.

Jacob Katzenelson, Ph.D., Technion Israel Institute of Technology,
Haifa, Israel, 1.8.2003 bis 29.2.2004, Institut für Energietechnik.

Joanne Kauffman, Ph.D., Deputy Director of the Center for Environ-
mental Initiatives and Lecturer in Political Sciences am Massa-
chusetts Institute of Technology, Cambridge, MA, USA, 1.10.2001 bis
31.12.2003, Koordinatorin Alliance for Global Sustainability (AGS).

Dennis Vladimir Kent, Ph.D., Professor an der Rutgers University,
Piscataway, NJ, USA, 1.4.2003 bis 31.7.2003, Institut für Geophysik.

John E. LaGraff, Ph.D., Professor an der Syracuse University, Syracuse,
NY, USA, 1.4.2003 bis 30.6.2003, Institut für Fluiddynamik.

Allen G. Lindgren, Ph.D., em. Professor of Electrical Engineering 
an der University of Rhode Island, Kingston, RI, USA, 1.5.2003 
bis 31.7.2003, Institut für Signal- und Informationsverarbeitung.

Eckart Lorenz, Dr., Professor am Max Planck-Institut für Physik,
München, Deutschland, 6.10.2003 bis 10.2.2004, Institut für 
Teilchenphysik.

Paul Peter Lunkenheimer, Prof. Dr. med., Leiter des Instituts für
Experimentelle Thorax-, Herz- und Gefässchirurgie der Universität
Münster, Deutschland, 1.3.2003 bis 31.3.2003 und 1.6. bis 
30.6.2003, Institut für Biomedizinische Technik.

Rücktritte im Lehrkörper, nicht altershalber

Ordentliche Professoren

Jeffrey A. Hubbell, Prof. Dr., amerikanischer Staatsangehöriger,
ordentlicher Professor für Biomedizinische Technik (30.9.2003).

Ausserordentliche Professorinnen und Professoren

Barbara Roy, Prof. Dr., amerikanische Staatsangehörige, ausseror-
dentliche Professorin für Pflanzenbiodiversität (31.1.2003).

Assistenzprofessorinnen und Assistenzprofessoren

Gaudenz Danuser, Prof. Dr., von Mastrils/Pontresina GR,
Assistenzprofessor für Zellbiomechanik (31.7.2003).

Leonardo Degiorgi, Prof. Dr., von Miglieglia TI, Assistenzprofessor
für Physik (31.12.2002), Nachtrag

Rita Hermanns Stengele, Prof. Dr., deutsche Staatsangehörige,
Assistenzprofessorin für Umweltgeotechnik (31.3.2003).

Sannakaisa Virtanen, Prof. Dr., finnische Staatsangehörige,
Assistenzprofessorin für Hochleistungswerkstoffe (30.9.2003).

SNF-Professoren

Olivier Martin, Prof. Dr., von Ste-Croix VD, SNF-Förderungsprofessur
für Nano-Optik (30.06.2003)

Privatdozenten

Nikolaus A. Adams, Dr., deutscher Staatsangehöriger, Privatdozent
für das Lehrgebiet Numerische Aerodynamik (1.10.2003).

Rudolf Allemann, Prof. Dr., Welschenrohr SO, Privatdozent für das
Lehrgebiet Biologische Chemie (1.4.2003).

Udo F.W. Bartsch, Dr., deutscher Staatsangehöriger, Privatdozent für
das Lehrgebiet Neurobiologie (1.10.2003).

Thomas Carell, Prof. Dr., deutscher Staatsangehöriger, Privatdozent
für das Lehrgebiet Organische Chemie (1.4.2003).

Cinzia Cervato, Prof. Dr., italienische Staatsangehörige, Privat-
dozentin für das Lehrgebiet Geologie/Stratigraphie (1.10.2003).

Ruth Chiquet-Ehrismann, Dr., von Riehen BS, Privatdozentin für das
Lehrgebiet Zellbiologie (1.4.2003).

Ingo Fischer, Dr., deutscher Staatsangehöriger, Privatdozent für das
Lehrgebiet Physikalisch-Organische Chemie (1.10.2003).

Georg Hähner, Dr., deutscher Staatsangehöriger, Privatdozent für
das Lehrgebiet Experimentelle Untersuchung von reinen und 
modifizierten Oberflächen (1.4.2003).

Jens Markus Melenk, Dr., deutscher Staatsangehöriger,
Privatdozent für das Lehrgebiet Mathematik (1.10.2003).

Claudia Pahl-Wostl, Dr., deutsche Staatsangehörige, Privatdozentin
für das Lehrgebiet Theoretische Ökologie (1.10.2003).

Uwe Siegner, Dr., deutscher Staatsangehöriger, Privatdozent für das
Lehrgebiet Experimentalphysik (1.10.2003).

Beat Trüb, Prof. Dr., Winterthur ZH, Privatdozent für das Lehrgebiet
Biochemie (1.4.2003).

Christoph Weder, Prof. Dr., von Diepoldsau SG, Privatdozent für das
Lehrgebiet Photofunktionelle Polymere (1.10.2003).

Gastprofessorinnen und Gastprofessoren

Majid Afyuni, Ph.D., Professor an der Isfahan University of Techno-
logy, Isfahan, Iran, 1.10.03 bis 31.3.04, Institut für Terrestrische 
Ökologie.

Thomas J. Ahrens, Ph.D., Professor am California Institute of 
Technology, Pasadena, CA, USA, 1.5.2003 bis 15.6.2003, Institut für 
Isotopengeologie und Mineralische Rohstoffe.

Christian Angerhofer, Dr., Professor an der University of Florida,
Gainesville, FL, USA, 1.8.2002 bis 31.7.2003, Laboratorium für 
Physikalische Chemie.

Gregory Beaucage, Ph.D., Associate Professor an der University 
of Cincinnati, Cincinnati, OH, USA, 1.8.03 bis 31.7.04, Institut
für Verfahrenstechnik.

Jozsef Beck, Dr., Professor an der Rutgers University, New Bruns-
wick, NJ, USA, 1.1.2003 bis 28.2.2003, Institut für Theoretische 
Informatik .

Marek Bialkowski, Ph.D., Professor an der University of Queensland,
Brisbane, Australien, 1.6.03 bis 31.8.03, Institut für Feldtheorie 
und Höchstfrequenztechnik.

Ian David Bishop, Professor an der University of Melbourne,
Melbourne, Australien, 1.4.2003 bis 15.7.2003, Institut für 
Raum- und Landschaftsentwicklung.

Johan Blaauwendraad, Dr., Professor an der Delft University of
Technology, Delft, Niederlande, 1.2.03 bis 31.3.03, Institut für 
Baustatik und Konstruktion.

Jens Bornemann, Dr., Professor an der University of Victoria, Victo-
ria, B.C., Kanada, 18.3.2003 bis 17.9.2003, Institut für Feldtheorie 
und Höchstfrequenztechnik.

Victor Bright, Ph.D., Professor an der University of Colorado, CO,
USA, 30.12.2003 bis 31.7.2004, Professur für Mikro- und Nano-
systeme.

Juan E. Carulla Fornaguera, Dr., Professor an der Universidad Nacio-
nal de Colombia, Bogotà, Kolumbien, 1.8.02 bis 31.5.03, Institut
für Nutztierwissenschaften.

Zhiheng Chen, Ph.D., Assistant Professor an der Southeast Univer-
sity, Nanjing, VR China, 1.10.2003 bis 31.3.2004, Institut für 
Integrierte Systeme.

Hirofumi Chikatsu, Dr., Professor an der Tokyo Denki University,
Tokyo, Japan, 10.4.2003 bis 9.10.2003, Institut für Geodäsie 
und Photogrammetrie.

Ndaona Chokani, Professor an der North Carolina State University,
Raleigh, NC, USA, 1.10.2002 bis 31.3.2003, Institut für Energie-
technik.

Sung-Kee Chung, Ph.D., Professor an der Pohang University of
Science and Technology, Pohang, Korea, 10.5.2003 
bis 14.6.2003, Institut für Pharmazeutische Wissenschaften.

Michael Farber, Professor an der Tel Aviv University, Tel Aviv, Israel,
1.9.02 bis 31.8.03, Forschungsinstitut für Mathematik.
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Im Jahr 2003 sind folgende  Diplomstudierende gestorben:

Jost, Pascal (Chemie), am 6. Januar 2003
Studer, Matthias (Elektrotechnik), am 16. März 2003
Volpers, Cornelia (Biologie), am 18. März 2003.

Im Jahr 2003 ist folgender Doktorand gestorben:

Zitzmann, Jan, (D-CHAB, Institut für Physikalische Chemie),
am 1. März 2003.

Im Jahr 2003 sind folgende Mitarbeitende gestorben:

Dr. Alla Lavrik-Männlin (Departement Mathematik) am 14.Februar
2003
Herr Jan Zitzmann (Laboratorium für Physikalische Chemie) am 
1. März 2003
Frau Katharina Sigrist (Institut für Pflanzenwissenschaften) am 
19. Mai 2003

Michael Matthies, Dr., Professor an der Universität Osnabrück,
Deutschland, 1.9.2003 bis 31.12.2003, Institut für Chemie- 
und Bioingenieurwissenschaften.

Henricus Meijer, Dr., Professor an der Technischen Universität
Eindhoven, Eindhoven, Niederlande, 24.11.2003 bis 23.12.2003,
Institut für Polymere.

Philip A. Meyers, Ph.D., Professor an der University of Michigan, Ann
Arbor, Michigan, USA, 1.4.2003 bis 31.5.2003, Geologisches Institut.

Marco Morosini, Dr., Projektteilnehmer am EU-Forschungsprojekt
The Application of the precautionary Principle in the 
European Union, 1.10.2002 bis 30.9.2004, Departement Umwelt-
wissenschaften.

Nikita Nekrasov, Ph.D., Professor am IHES, Bures-sur-Yvette, Frank-
reich, 3.4.2003 bis 6.7.2003, Forschungsinstitut für Mathematik.

David Nobes, Ph.D., Senior Lecturer an der University of Canterbury,
Christchurch, Neuseeland, 1.9.2003 bis 31.12.2003, Institut für 
Geophysik.

Joshua Otaigbe, Ph.D., Associate Professor am Materials Science 
& Engineering Dept. and Chemical Engineering Dept., Idaho 
State University, ISU, Ames, IA, USA, 12.5.2002 bis 11.8.2003, Institut
für Polymere.

Oleg Oulenekov, Dr. , Professor an der Tomsk State University,
Tomsk, Russland, 1.3.2003 bis 31.7.2003, Laboratorium für 
Physikalische Chemie.

Beresford N. Parlett, Ph.D., Professor an der University of California,
Berkeley, CA, USA, 1.4.2003 bis 30.4.2003, Institut für Wissen-
schaftliches Rechnen.

Scott S. Perry, Ph.D., Professor an der University of Houston, Hous-
ton, TX, USA, 1.6.2003 bis 31.7.2003, Professur für Oberflächentech-
nik.

Yakov Pesin, Ph.D., Professor an der Pennsylvania State University,
University Park, PA, USA, 3.4.2003 bis 6.7.2003, Forschungsinstitut
für Mathematik.

Vladimir L. Popov, Dr., Professor an der Steklov Universität, Moskau,
Russland, 23.10.2002 bis 22.4.2004, Departement Mathematik.

Roger Powell, D.Phil., Professor an der University of Melbourne,
Melbourne, Australien, 1.3.2003 bis 31.5.2003, Geologisches Institut.

Ilan Riess, Ph.D., Professor am Israel Institute of Technology, Haifa,
Israel, 18.8.2003 bis 17.9.2003, Professur für Nichtmetallische 
Werkstoffe.

Jose D. Salas, Ph.D., Professor an der Colorado State University,
Fort Collins, CO, USA, 1.1.2003 bis 31.7.2003, Institut für 
Hydromechanik und Wasserwirtschaft.

Upatissa Ravindranath Sangakkara, Ph.D., Professor of Crop Science
an der University of Peradeniya, Peradeniya, Sri Lanka, 1.10.2003 
bis 30.11.2003, Institut für Pflanzenwissenschaften.

Peter H. Santschi, Dr., Professor an der Texas A & M University,
Galveston, TX, USA, 1.3.2003 bis 30.4.2003, EAWAG Dübendorf.

Norbert Schappacher, Dr., Professor an der Technischen Universität
Darmstadt, Deutschland, 1.10.2003 bis 31.3.2004, Collegium 
Helveticum.

Christopher L. Schardl, Dr., Professor an der University of Kentucky,
Lexington, KY, USA, 1.4.2003 bis 30.9.2003, Institut für Pflanzen-
wissenschaften.

Hans Peter Schmid, Dr., Professor an der Indiana University,
Bloomington, IN, USA, 1.8.2002 bis 31.1.2003, Institut für 
Klimaforschung (D-ERDW und D-UWIS).

Bernd Scholl, Dr., Professor an der Universität Karlsruhe, Deutsch-
land, 1.10.2003 bis 30.9.2004, Institut für Raum- und Land-
schaftsentwicklung.

Jalal Shatah, Ph.D., Professor am Courant Institute for Mathematics
Sciences, New York, NY, USA, 1.10.2003 bis 28.2.2004,
Departement Mathematik.

Luigi Snozzi, Professor an der Università degli Studi di Sassari,
Facoltà di Architettura, Alghero, Italien, 1.10.2003 bis 30.9.2004,
Departement Architektur.

Robert Stalla, Dr., Professor an der Ludwig-Maximilians-Universität,
München, Deutschland, 1.3.2003 bis 31.7.2003, Institut für 
Geschichte und Theorie der Architektur.

Moe Win, Ph.D., Professor am Massachusetts Institute of Technology,
Cambridge, MA, USA, 1.8.2003 bis 31.8.2003, Institut für 
Kommunikationstechnik.

Elia Zenghelis, Professor an der Kunstakademie Düsseldorf und
Partner von Gigantes Zenghelis Architects, Brüssel, Belgien,
1.10.2001 bis 31.7.2003, Departement Architektur.

Akademische Gäste

474 weitere Wissenschaftler und Wissenschaftlerinnen aus 61 
Ländern verbrachten kürzere und längere Aufenthalte als 
akademische Gäste an ETH-Instituten oder ETH-Laboratorien.

Wir gedenken

Prof. Dr. Hans Ulrich Dütsch
von Winterthur ZH
geb. am 26. Oktober 1917
gest. am 27. Dezember 2003
Stellung: o. Prof. für Physik der Atmosphäre
1965-1985: Vorsteher des Laboratoriums für Atmosphärenphysik

Prof. Dr. Walter Kellenberger
von Walzenhausen AR
geb. am: 18. August 1923
gest. am: 5. Februar 2003
Stellung: Titularprofessor
1971-1988: Dozent an der Abteilung Elektrotechnik, Lehrauftrag für
Maschinendynamik
1982: Verleihung des Professortitels

Prof. Walter Kuhn
von Orpund BE
geb. am: 22. April 1915
gest. am: 13. August 2003
Stellung: Titularprofessor
1955-1980: Lehrbeauftragter für Meteorologie
1969: Verleihung des Professortitels

Prof. Dr. Otto Hans Caspar Messner
von Winterthur ZH
geb. am: 3. Februar 1917
gest. am: 25. Mai 2003
Stellung: Titularprofessor
1951-1982: Lehrbeauftragter für Technologie der Nichteisen-Metalle
sowie für Spanlose Formgebung der Metalle an den Abt. IIIA, IV
und XIIB
1969: Verleihung des Professortitels

Prof. Dr. Jean-François Oth
belgischer Staatsangehöriger
geb. am: 19. Oktober 1926
gest. am: 1. Februar 2003
Stellung: o. Prof. für Chemie
1982-1983: Vorsteher des Laboratoriums für Organische Chemie

Prof. Dr. Hosny A. Soliman
von Diemtigen BE
geb. am: 5. Oktober 1933
gest. am: 3. August 2003
Stellung: Titularprofessor
1987: Lehrbeauftragter
1992-1999: Privatdozent für Textiltechnik
1996: Verleihung des Professortitels

Prof. Dr., Dr. sc. techn. h.c. Ambros Paul Speiser
von Basel
geb. am: 13. November 1922
gest. am: 10. Mai 2003
Stellung: Titularprofessor
1950-1955: Leitung Bau ERMETH (elektronische Rechenmaschine
der ETH)
1952-1980: Privatdozent (Abteilung IIIC, Departement Informatik)
1956-1966: Aufbau und Betrieb IBM-Forschungslaboratorium
Rüschlikon
1962: Verleihung des Professortitels
1986: Verleihung des Dr.sc.techn.h.c. (Doktor ehrenhalber)
1970-1992: Mitglied des Schweizerischen Schulrates




